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Nr. 417. Abend- Ausgabe. 


Lüderitzland. 
# Berlin, 17. Juni. 
Daß die Regierung den ungeſchminkten Bericht des Reichs⸗ 


commiſſarius Dr. Göring dem Reichstage unverkürzt zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt hat, geſtattet wohl den Schluß, daß die Periode 


der colonialen Illuſtonen bei uns vorüber iſt. Von Angra Pequena, 
genannt Lüderitzland, it weder für Handel, noch für Ackerbau, noch 
für Bergbau das Geringſte zu hoffen. Ein ſehr großer Theil des 
geſammten Feſtlandes der Erde iſt nun einmal durch Mangel an 
Waſſer zur menſchlichen Wohnſtätte wenig oder gar nicht geeignet 
und Angra Pequena gehört zu den ſchlimmſten. Soll man den Ge: 
danken, Fiſchguano zu bereiten, noch ernſthaft discutiren? In Deutſch⸗ 
land it mehr als eine Fiſchereigeſellſchaß zu Grunde gegangen, ob: 
wohl fie die Gelegenheit hatte, ihren Fang als Nahrungsmittel ab: 
zuſetzen, und nun foll es lohnend fein, die Fiſche in Dünger zu ver: 
wandeln und ſie dann tauſend Meilen weit zu transportiren. 

Ich war einmal dabei, als einige Reichsboten fröhlich beim Cham: 
pagner zuſammenſaßen. Der Eine erbot ſich, die ganze Zeche zu be: 
zahlen und noch zwanzig Mark baar dazu zu geben, wenn ihm der 
andere eine Inſel von ein paar Quadratmeilen irgendwo verkaufen 
wollte. Das Geſchäft wurde ſofort perfect. Das iſt eine Stimmung, 
un welcher man die Colonialpolitik begreift. Herr Hübbe⸗Schleiden, 
der bei uns zuerſt die coloniale Lärmtrommel rührte, iſt unter die 
Spiritiſten gegangen und giebt eine „Sphinx, Monatsſchrift für die 
geſchichtliche und experimentelle Begründung der überſinnlichen Welt- 
anſchauung“ heraus. Das iſt wiederum eine Weltanſchauung, aus 
welcher ich heraus die Colonialpolitik begreife. Wer an Geiſterklopfen 
glaubt, kann auch an Angra Pequena glauben. Aber wie ernſte 
Menſchen ſich von dieſer Stimmung haben überwältigen laſſen 
konnen, wird doch ein pſochologiſches Raͤthſel bleiben. 

Ich glaube, daß die Gefahr jetzt überſtanden it und daß wir mit 
einem blauen Auge davon gekommen find. Die Verſuche, welche 
Herr Dr. Peters noch neuerdings unternommen hat, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die oſtafrikaniſche Unternehmung zu lenken, haben ſich als 
Schläge in das Waſſer erwieſen. Einige große Capitaliſten, die ſich 
in Neu⸗Guinea und anderweit in Unkoſten geſtürzt haben, find in 
der Lage, ihre Verluſte ſchweigend zu verſchmerzen. 

Vor zwei Jahren hatte es den Anſchein, als würde die Sache 
viel, viel ſchlimmer werden. Und darum war auch die Leidenſchaft 
damals vollkommen gerechtfertigt, mit welcher nüchterne Köpfe die 
Coloniſationsſchwärmerei in jeder Geſtalt bekämpften. 


Heute ſind wird berechtigt, kühl auf die Sache zurückzublicken und 
den Zeitpunkt mit Humor zu erwarten, in welchem eine Actiengeſell⸗ 
ſchaft ihren Proſpect zur Begründung einer Fiſchguanofabrik an der 
Es fehlt auch ſonſt nicht an 
Anzeichen, daß man bei Verhandlung volkswirthſchaftlicher Fragen 
wieder mehr die alten bewahren Grundſätze der Wiſſenſchaft und 
weniger die Gebote der Phantaſie zu berückſichtigen anfängt. 


Wie bereits kurz gemeldet wurde, hat die erſte Feſtaufführung 
Das andauernd 
regneriſche und kalte Wetter mag freilich manchen Zuhörer bewogen 
haben, auf die dargebotenen muſikaliſchen Genüſſe zu verzichten, die 
Feſtſtimmung der Mitwirkenden jedoch iſt dadurch kaum beeinflußt 
worden. 491 Chorſänger, 123 Inſtrumentiſten, 9 Soliſten und 
1 Dirigenten, alſo in Summa 624 active Feſttheilnehmer zählt das 
Textbuch namentlich auf. Ein oder der andere der Aufgeführten 
mag vielleicht weggeblieben ſein; im Ganzen dürfte das Reſultat 
ſtimmen. Das Hauptcontingent ſtellen ſelbſtverſtändlich die Görlitzer 
Geſangvereine (Sing⸗ Akademie, Chor⸗Geſangverein und Lehrer⸗ 
Gefangverein). Aus Breslau find Theilnehmer angemeldet vom 
Bohn ſchen und Flügel'ſchen Geſangverein; von Provinzialſtädten find 
vertreten: Freiburg, Glogau, Hirſchberg, Jauer, Landeshut, Lauban, 
Neiſſe, Oppeln und Reichenbach. Die Mehrzahl der Orcheſtermuſiker 
if ebenfalls aus Görlitz; aus Breslau nehmen eine Anzahl Mit: 


glieder des Orcheſtervereins und der Stadttheater⸗Capelle Theil. Die 


Städte Löbau, Lauban, Hirſchberg, Waldenburg, Leipzig, Zittau, 
Deſſau, Kaſſel, Löwenberg, Glogau, Braunſchweig, Berlin und 
Hannover ſind ebenfalls, zum Theil durch bekannte und berühmte 
Namen vertreten. In der Feſthalle iſt das Moͤglichſte geleiftet 
worden, um durch Anbringung von Fahnen, Wappen, grünen 
Reiſern ꝛc. die eigenartige Architeklonik des Baues zu mildern und 
zu verdecken; ein Mittel, die mangelhafte Akuſtik des Raumes aufs 
zubeſſern, iſt leider nicht gefunden worden, und dürfte auch kaum ge⸗ 
funden werden können. 

Wie billig, war der erſte Feſtlag der ernſten Muſik gewidmet. 
Mit J. S. Bach's Pfingſteantate „O ewiges Feuer, o Urſprung der 
Liebe“ wurde das Concert eröffnet. Das Werk, obſchon bereits vor 
Jahrzehnten von der Bach⸗Geſellſchaft edirt, ift felten zur Aufführung 


gelangt. Es if keine Originaleompoſition im eigentlichen Sinne, 


ſondern die Umarbeitung einer Hochzeitscantate, die nur zum Theil 
erhalten iſt. Allerdings eine Umarbeitung, wie fie nur die Meiſter⸗ 
hand des berühmten Leipziger Thomanercantors vornehmen konnte! 
Das urſprüngliche Werk iſt bedeutend umfangreicher geweſen; in der 
ſecundären Form find nur zwei Chöre, zwei kurze Recitative und eine 
Arie geblieben. Die Recitative ſind, da ſie nur eine nothdürftige 
erbindung der Arie mit den beiden Chören zum Zweck haben, un⸗ 
bedeutend, der letzte Chor erſcheint im Vergleich mit dem erſten Chor 
und der Arie matt und ſchwächlich. Die Arie it in Erfindung, 
Stimmung, Durchführung und Inſtrumentirung ein Meiſterſtück 
muſitaliſcher Lyrik; um ſie voll und ganz würdigen zu können, würde 
allerdings mehrmaliges Hören unumgänglich nothwendig ſein. 
Ph. Spitta ſagt im 2. Bande feiner Bachbiographie darüber? „Von 


allem, was Bach in dieſem Sinne ſchrieb, ſteht fie mit ihrem Rauſchen 


und berauſchendem Duft, ihrem Klangzauber, ihren wonnigen Melo- 
dien unbedingt am Höhften und wohl als ein ſchlechthin Unerreich⸗ 


bares da.“ Ueber den Anfangschor heißt es bei demſelben Autor: 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduar 


Aces Scleſſget Muſſkfeſt in Görliz. 
rſter Tag 
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Die Ereigniſſe in Baiern. 


Wiederholt tauchte in der letzten Zeit die Nachricht auf, daß in 
Baiern von hoher Stelle gegen die Regentſchaft intriguirt und ſogar 
ein Putſch zur Befreiung des Königs Ludwig vorbereitet worden ſei. 
Es wurde dabei der Name des Herzogs Ludwig, Bruders der 
Kaiſerin von Oeſterreich, genannt. Dem gegenüber wird Wiener 
Blättern auf das Beſtimmteſte verſichert, daß ſich Herzog Ludwig 
überhaupt jeder Action enthält. Außer einer gelegentlich hingewor⸗ 
fenen Aeußerung, durch welche er blos die Art des Auftretens der 
Staats⸗Commiſſion mißbilligte und welche eben der Ausfluß ſeiner 
innigen Anhänglichkeit an den König war, laſſe ſich nichts anführen, 
was nur im Entfernteſten zum Entſtehen dieſer Fabel hätte Anlaß 
bieten konnen. 

Ueber die Perſoͤnlichkeit des Königs Otto leſen wir in der 
„Germania“: 

Otto, der zweite Sohn Maximilian's II. und jüngerer Bruder 
Ludwig's II., galt für einen der geiſtvollſten und liebenswürdigſten 
Prinzen der Wittelsbach'ſchen Dynaſtie. Zart gebaut, ſchmächtig, hübſch 
und von leutſeligem Weſen, genoß er die Gunſt der Münchener Ve⸗ 
völkerung in hohem Grade. Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung war 
eine ſorgfältige und allgemeine. 1866 hörte er auf der Münchener 
Univerſität die Profeſſoren Gieſebrecht und Riehl, bei Erſterem die 
Geſchichte der deutſchen Kaifer, bei Riehl die Geſchichte der foctalen 
Theorien. Prinz Otto war einer der eifrigſten Hörer; er wartete 
Gieſebrecht faſt nach jeder Vorleſung ab und begleitete denſelben 
bis zur Theatinergaſſe, ſich eifrig mit ihm über den ſoeben vorgetra⸗ 
enen Stoff unterhaltend, nicht ſelten wohl auch in polemiſcher Form. 
Keim Otto hörte ferner ſtaatsrechtliche Vorleſungen und beſuchte eine 
Zeit lang auch die Vorleſungen des Profeſſors Moritz Carriere über 
Aeſthetik. In Theaterkreiſen war er ein häufiger und gern geſehener 
Gaſt. Frühzeitig aber ſchon ging mit dem Prinzen eine Aenderung vor 
ſich. Im Gegenſatze zu feinem königlichen Bruder, der Richard Wagner 
und die Claſſiker bevorzugte, gewann Prinz Otto eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Jacques Offenbach. In Folge einer Lebensführung, welcher 
der zarte Körper des Prinzen nicht gewachſen war, verfiel er rapid in 
ſeiner Geſundheit. Oft ſah man ihn in ſpäter Abendſtunde vor der 
Statue der Mater dolorosa in dem Herzogsſpital knieen und inbrünſtig 
beten. Einſt der lebensluſtigſte junge Mann, verfiel er zuletzt in tiefe 
Melancholie. Stundenlang ſaß er brütend in ſeinem Zimmer über 
einem Buch, ohne auch nur eine Zeile zu leſen, ſtierte vor ſich hin und 
ſchrak oft ohne Grund zuſammen. Man konnte ſich nicht mehr täuſchen, 
er zeigte deutliche Spuren von partieller Geiſteszerrüttung. an über⸗ 
wachte ihn ſtreng und ſuchte öffentliche Auftritte zu vermeiden. Da 
lenkte mit einem Male ein peinlicher Auftritt die Aufmerkſamkeit von 
ganz München auf den unglücklichen Prinzen. Es war am Frohn⸗ 
leichnamstag 1873. Der König batte ſeine Theilnahme wegen Ablebens 
ſeines Oheims, des preußiſchen Prinzen Adalbert, abſagen laſſen. Prinz 
Otto war bereits unter Bewachung in Nymphenburg internirt. Er 
hörte dort gewöhnlich in der Kirche der Engliſchen Fräulein die Meſſe. 
Plötzlich gelang es ihm, zu entkommen. Er fuhr nach München und 
begab ſich in die Domkirche. Während der Erzbiſchof das Hochamt 
celebrirte, beſtieg Prinz Otto, der bisher ruhig im Presbyterium ge- 
effen hatte, die Kanzel und ſagte mit lauter Stimme das Confiteor. 

ie Aufregung war motore Zwei Canonici eilten auf einen Wint 
des Erzbiſchofs Scherr auf die Kanzel und machten dem Prinzen klar, 
daß ein Laie in der Kirche nicht das Wort ergreifen dürfe. Es gelang 
ihnen, den Prinzen von ſeinem Vorſatz abzubringen. Er wurde in einen 
Wagen gebracht und an Nymphenburg geführt. Dies war das letzte 
öffentliche Debut des Prinzen Otto. 


„Auch um die prachtvolle Blume des erſten Chores ſchwebt ein Schein 
von menſchlichen Liebesflammen, der bei Bach's Reinheit und Idealität 
freilich für die Pfingſtbeſtimmung nicht geradezu ſtörend wird, aber 
fi) doch ert unter dem urſprünglichen Zwecke des Chores ganz ver: 
ſtehen läßt.“ Eine Vergleichung des originalen mit dem umgearbei⸗ 
teten Texte würde zwar ſehr intereſſant ſein, aber doch wohl über den 
engen Rahmen eines Referates hinaus führen; wer tieferes Intereſſe 
für dieſen Gegenſtand beſitzt, findet das Nöthige in der Vorrede zum 
7. Bande der großen Bach⸗Aus gabe.“ Der Einleitungschor bietet für 
die Sänger nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Bats widerhaarige 
Melismen liegen bei weitem nicht fo im Gehör, wie Händel's leicht: 
flüſſige Paſſagen. Wenn von 198 Sopraniſtinnen — bekanntlich 
hapert's meiſtentheils gerade mit dem Sopran — auch ein paar 
Dutzend in beſcheidener Selbſterkenntniß auf die Mitwirkung bei den 
unangenehmſten Bach'ſchen Coloraturen verzichten, was thut's? Ein 
Häuflein geſinnungstüchtiger und tact⸗ und notenfeſter, vor keinen 
Fährniſſen zurückſchreckender Sängerinnen giebt's ja in jedem Verein; 
von ihnen werden die ſchweren Stellen über Waſſer gehalten und die 
ſchwächeren Elemente ins Schlepptau genommen. Was bei einem 
einzelnen Vereine nicht erreicht werden kann, das darf man natürlich 
billigerweiſe von einer Vereinigung von Vereinen erſt recht nicht ver⸗ 
langen. Wollte ein Dirigent auf ſolche Einzelnheiten mit minutiöfer 
Peinlichkeit eingehen, ſo würden die Proben bis ins Unendliche aus⸗ 
gedehnt und trotz alledem ein zufriedenſtellendes Reſultat doch nicht 
erreicht werden. Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände darf man 
die Chorleiſtung in der Bach'ſchen Cantate eine durchaus anerkennens⸗ 
werthe nennen. War auch eine Ungleichheit des Stärkegrades in den 
einzelnen Stimmen — 68 Tenöre hatten gegen 198 Soprane zu kaͤmpfen 
— dann und wann bemerkbar, ſo machte doch die Geſammtleiſtung 
einen würdigen, mit dem künſtleriſchen Ernſt des aufgeführten Werkes 
harmonirenden Eindruck. Das Hauptintereſſe der Zuhörer wendete 
fih allerdings nicht den Chören, ſondern der Alt⸗Arie zu, welche 
durch Frau Amalie Joachim eine muſtergiltige Interpretirung er- 
fuhr. Es liegt in dieſer Stimme eine Kraft, Fülle und Feſtigkeit, 
die den Einflüſſen der jedes Organ ſchließlich vernichtenden Zeit zu 
trotzen ſcheint. — Händel's Joſua war das zweite Werk des 


Expedition: Herrenſtraßt Nr. W. Arßerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 18. Juni 1886. 


Beſondere Theilnahme erweckt die unglückliche Königin⸗Mutter 


Marie. Die nachfolgenden, dem „N. W. Tagebl.“ entnommenen 
Reminiscenzen werden deshalb, wenn auch theilweiſe Bekanntes ent⸗ 
haltend, gewiß mit Intereſſe geleſen werden: 

Die Königin⸗Mutter Marie iſt heute eine einundſechszigjährige 
Greiſin. Im October 1842 fand ihre Vermählung mit dem damaligen 
Kronprinzen, ſpäteren König von Baiern, Maximilian II. Joſef ſtatt. 
Weder in Preußen, ihrem Heimathslande, noch in Baiern war man mit 
dieſer Verbindung zufrieden. In dem ſittenſtrengen proteſtantiſchen 
Preußen hegte man um ſo größere Befürchtungen für das Schickſal der 
jungen Prinzeſſin, als damals allgemein von den intimen Beziehungen 
geſprochen wurde, welche Kronprinz Maximilian mit der Schauſpielerin 
Charlotte von Hagen, ſpäterer Frau von Owen, unterhielt. In Baiern 
aber, wo damals die Abneigung gegen Alles, was von Berlin kam, tief 
eingewurzelt war, begegnete man der Tochter des Prinzen Wilhelm von 
Preußen mit doppeltem Mißtrauen. Aber gar bald trat ein günſtiger 
Umſchwung der Dinge in München ein. Die Prinzeſſin war jung, von 
allem Zauber der Schönheit umgeben, und war im Hauſe ihrer Eltern 
zu einem Muſter weiblicher Anmuth, Schlichtheit und Einfachheit er⸗ 
zogen worden. Im Sturm eroberte ſie nun die Herzen der Baiern, 


und ihre Liebenswürdigkeit entzückte jo ſehr, daß bei dem erſten Empfange 


der baieriſchen Künſtlerſchaft Moriz von Schwind in den Ruf ausbrach: 
„Gottlob, fie hat gar nir Preußiſches an fidh.” Ebenſo pongas fie ſich 
die Liebe ihres Schwiegervaters, des Königs Ludwig L, der fie in mehz 
reren Gedichten beſang 
gab, ihr Porträt für die „Galerie der Schönheiten“ in der Neuen Reſi⸗ 
denz zu malen. Es war das nichts Geringes — beherbergt doch diefe 
berühmte Galerie nicht mehr als 68 Porträts, darunter die Bildniſſe 
der Gemahlin des jetzigen Prinz⸗Regenten Luitpold, Herzogin Auguſta, 
35 Da Porträt der Erzherzogin Sofie, der Mutter des Kaiſers Franz 
Joſef. 

Gar bald hatte ſich die junge ſchöne Frau vollſtändig in Baiern 
acelimatiſirt. „Sie ift eine echte Baierin!“ frohlockte der Leibarzt 


Ludwigs I, Dr. Ringseis, und deffen Freund Schafhäntel ſecundirte 


ihm, indem er ſchrieb: „Niemand merkt ihr's an, daß fie nicht mit Iſar⸗ 
waſſer getauft iſt.“ Ja, bis zu einer gehörigen Ration Hofbräuhaus 
brachte es bald die Kronprinzeſſin und natürlich ſtieg damit ihre Popu⸗ 
larität. Als ſie Königin wurde, wurde ſie von den Münchenern förm⸗ 
lich auf Händen getragen, und man ſprach von ihr nur noch mit jener 
einzigen gemüthlichen Begeiſterung, die den Münchener in ſeinen guten 
Tagen kennzeichnet. War das ſtets eine Freude und „Juchezen“, wenn 
König Mar mit feiner Gattin bei einem Volksfeſt in der Nähe Münchens, 
fo zum Beiſpiel im Mai in Groß⸗Heſſellohe erſchien und König und 


Königin mitten im Volke im Rundtanz ſich drehten! Und ſo war es 


auch in Berchtesgaden, wo das Königspaar jeden Sommer verweilte 
und niemals bei dem „Kiritag“ 40 015 a fehlte. Auch den 
„Müngner“ Dialect hatte Marie ſich bald angeeignet. 

Spaziergang wurde ſie einmal bei dem kleinen Teich von Heſſellohe von 
einem gehörigen Regen überraſcht und der Hofwagen war weit zurück⸗ 
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Reftauration Heſſellohe zu, fette ſich mitten unter die guten Münchener 
hin, die dort ebenfalls Schutz vor dem Regen geſucht hatten, und plauderte 
bald mit mehreren Kleinbürgerfrauen bei einem Glaſe Bier im ſchönſten 
„Müngner“. Den Tag darauf ſegnete ganz München den Regen, der 


dem Baierlande feine herzige Königin durchnäßt zwar, aber im ſchönſten 


Lichte gezeigt. 

Bei alledem wußte ſie aber auch die Würde ihres hohen Standes zu 
wahren und ſie mußte ferner, daß ſie eine ausgezeichnete Schönheit war. 
Sie kleidete ſich einfach, aber mit großer Sor falt, und bei großen Ge⸗ 
legenheiten wußte ſie ſtets durch beſonders reizende Toilette⸗Einfälle zu 
überraſchen. Ganz beſondere Sorgfalt verwendete ſie auf ihre Fußbe⸗ 


ara; 


meinen einverſtanden erklaren; nur der zweite Theil hatte durch den Weg⸗ 


fall Alles deſſen, was für die beiden Frauenſtimmen geſchrieben iſt, weſent⸗ 
lich verloren. Die Chöre gingen durchweg friſch und ſicher; auch die ſinn⸗ 
gemäße Nuancirung ließ wenig zu wünſchen übrig. Daß mitunter eine 
Stimme im Uebereifer etwas zu zeitig einſetzte, daß bei intrikaten Tonfolgen 
(3. B. bei dem Eintritt des Baſſes „In Gilgal und an Jordans Strand“) 
nicht fofort von allen Sängern die richtige Tonhöhe erfaßt wurde — 
das find Kleinigkeiten, die bei einem fo complicirten Tonkörper nicht 
allzu ſchwer ins Gewicht fallen. — Von den Soliſten ſind die 
Damen in erſter Linie zu nennen. Fräulein Eliſabeth Leiſinger, 
fönigl. preußiſche Hofopernſängerin aus Berlin, verfügt über eine 
nicht gerade große, aber ausgiebige Sopranſtimme, die in allen 
Lagen gleichmäßig ausgebildet und von ſympathiſchem Wohllaut ift. 
Die Coloratur iſt nicht glänzend oder blendend, aber überall ſauber 
und perlend; die ganze Manier des Singens deutet auf feines muſi⸗ 
kaliſches Verſtändniß und Nobleſſe der Auffaſſung. 
iſt bis auf geringfügige Einzelheiten deutlich und correct; geſangliche 
Unarten, wie Tremoliren, Ineinanderſchleifen der Töne und der⸗ 
gleichen, kamen nie zum Vorſchein. Der Vortrag der Arie des dritten 


Theils „O hätt' ich Jubals Harf“ war nicht nur in rein geſang⸗ 


licher Beziehung untadelhaft, ſondern auch durch die kindliche Innig⸗ 
keit, mit welcher die Sängerin das an ſich ſchon dankbare Stück zu 
durchdringen verſtand, anſprechend und anmuthend. In dem Duett 
des erſten Theils (Othuiel und Achſah) vereinigte ſich Fräulein 
Leiſinger mit Frau Joachim zu einem Wettgeſange, wie man 


ihn nicht ſobald in ähnlicher Vollkommenheit Hören wird. 
Daß Frau Joachim ihren Part im Joſua ebenſo gediegen 


ausführte, wie in der Bach'ſchen Cantate, bedarf keiner weileren Er⸗ 
wähnung. — Die männlichen Soliſten vermochten mit den Damen 
nicht gleichen Schritt zu halten. Herr Georg Ritter iſt ein gut⸗ 
geſchulter und tüchtiger Concertſänger; ſeine Stimme neigt ſich aber 
mehr dem Lyriſchen zu, als für den Vertreter des Joſua geeignet 
ſcheint. Alle die Momente, in denen es ſich um Entfaltung der 
höchſten Kraft handelt — die Partie des Joſua beſteht zum großen 
Theil aus ſolchen —, kamen nur wenig zur Geltung, wohingegen 


erſten überall da, wo leicht bewegliche Tongebung verlangt wird, namentlich 


Feſttages. Der zweiundſechzigjährige Componiſt brauchte nicht mehr in den Coloraturſtellen, das Organ des Sängers ſich als zuverläfiig 


als einen Monat — 19. Juli bis 19. Auguſt 1747 — dazu, dies 
umfangreiche Oratorium-in Muſtk zu ſetzen. Daß nicht alle Nummern 


neucomponirt wurden, ſondern manch' wirkſames und erprobtes Stück 


aus früheren Werken, die inzwiſchen in Vergeſſenheit gerathen waren, 


herüber genommen wurde, it bei Händel ſelbſtoerſtändlich. So ſtammt Verſuche, 
„Wenn den Held nach Ruhme collidirte, 


z. B. die anſprechende Gavotte: 


zeigte. — Herr Kammerſänger Carl Hill aus Schwerin erzielte 
mit dem Vortrag der zart und weich gehaltenen Arie „Soll ich auf 
Mamre's Fruchtgefild“ wohloerdienten Erfolg; für die erſten beiden 
Theile des Oratoriums reichte die Kraft der Stimme nicht aus. Die 
in den Fällen, in welchen das Wollen mit dem Können 
durch ſcharfe dramatiſche Accente nachzuhelfen, mochte ich 


dürſtet“, welche leider bei der Aufführung geſtrichen wurde, aus der nicht als glückliche betrachten; auch mit den Veränderungen, welche 


1708 für Venedig componirten Oper Agrippina. 
jedoch durch ſolche Entlehnungen nicht im Mindeſten getcübt, 


da] beiden Feſttag 


Auch manche andere mit den Schlüſſen vorgenommen wurden, um dieſe effectvoller zu ge⸗ 
Reminiscenz it zu finden; der einheitliche Eindruck des Ganzen wird] | falten, 


kann ich mich nicht einverſtanden erklären. — Die nächſten 


Händel es vertand, das Alte in der feiner neuen Beſtimmung ent: der ſich eines wohlbegründeten künſtleriſchen Rufs erfreut, in Partien, 


ſprechenden Einkleidung zu reproduciren. 


Mit den Kürzungen des die feiner Stimmlage und feiner Individualität befer entsprechen, 
Werkes, die vorgenommen worden waren, kann man fih im Allge- zu hören. 


E. Bohn. 


e werden hoffentlich Gelegenheit geben, dem Sänger, 


Die Ausſprache 


— 


ung; keine Frau und kein Mädchen konnte fih rühmen, fo zierlich 
elegant chauſſirt zu ſein, wie Königin Marie. 

Im Jahre 1853 war's, bei einer Truppenrevue vor dem Sendlinger⸗ 
Thor, da ging ein Ruf der Ueberraſchung und des Entzückens durch die 
Reihen der Zuſchauer, als die junge Königin erſchien. Sie zählte da⸗ 
mals 28 Jahre und ſtand im Vollglanze ihrer Schönheit. Sie hatte 

Amazonentracht angelegt; eine Art Raupenhelm bedeckte das tiefdunkle, 
über der weißen Stirne gewellte Haar, ein Lächen voller Glück und 
Liebreiz belebte ihre claſſiſchen Züge und mit kraftvoller Hand zügelte 
fie ihr prachtvolles Roß, als fie, dem ihren Namen führenden Artillerieregi⸗ 
ment voranſprengend, vor ihrem Gatten, dem König, ſalutirte. 


Wer hätte damals ihr Geſchick vorgeahnt, wer die rapiden Wandlun⸗ 
gen zu träumen gewagt, die in dieſer einfachen, kraftvollen, lebensfrohen 
Natur vor ſich gehen ſollten? Als König Max 1864 ſtarb, war aus 
der „glücklichen Königin“ für alle Zeit eine unglückliche Frau, eine tief⸗ 
trauerne Wittwe geworden. Sie hatte ihren Gemahl mit der ganzen 
Kraft und Zärtlichkeit ihres Herzens geliebt — mit ſeinem Tode war 
auch ſie, die erſt Siebendreißigjährige, ganz und vollkommen für die 
Welt verloren. Niemals mehr wurde ſie in den Straßen Münchens anders, 
als in tieſſtes Schwarz gekleidet, geſehen, und der langwallende Wittwen⸗ 
ſchleier wehte von ihrem Haupte; ſelbſt bei Hoffeſten trug ſie dunkle, 
düſtere Farben. Schwer laſtete auf ihr das Gefühl der Einſamkeit, 
umſo ſchwerer, als ihr das Geſchick den einzigen Troſt perſagte, den es 
für eine trauernde Wittwe geben kann, den Troſt, mit ihren Kindern zu 
harmoniren und fie glücklich zu ſehen. Sie liebte ihren Erſtgeborenen 
Ludwig auf das Zärtlichſte, aber Mutter und Sohn konnten einander 
nicht verſtehen. Mit ihrem auf das Einfachſte und Praktiſche einge⸗ 
richteten Verſtand vermochte ſie dem Fluge ſeiner Phantaſie nicht zu 
folgen, vermochte ſie ihn nicht zu leiten und noch weniger, wo es Noth 
that, zu bändigen. Anfangs war das Verhältniß zwiſchen Mutter und 
Sohn das trauteſte. Stundenlang ſaß der königliche Jüngling bei ihr 
und las ihr Trauerſpiele und Gedichte vor und ſuchte fie mit fortzureißen 
in die Sphären der Phantaſie; aber vergebens. Die Begeiſterung für 
die Kunſt war ihr fremd geblieben, das Theater beſuchte ſie ſchon zu 
Lebzeiten ihres Gatten faſt niemals. So ergaben ſich allmälig kleine 
Differenzen, bis die Fremdheit der Geiſter immer tiefere Wirkungen 
zeitigte. Königin Marie wurde ein immer ſeltenerer Gaſt beim König 
amd wendete ihre ganze Sorgfalt nun dem jüngeren Sohne Otto zu. 
Aber auch bei ihm fand ſie nicht, was ſie ſuchte. Seine Kränklichkeit 
erfüllte ſie mit düſteren Ahnungen, andererſeits fühlte ſie tiefen 
Kummer über ſeine Unlenkbarkeit, ſowie über die Hartnäckigkeit, mit 
welcher er in einer Lebensweiſe verharrte, die ſeine Kräfte verzehren 
mußte. Sie war mit einem Worte eine unglückliche, tief zu bedauernde 
Wittwe, die nirgends Troſt fand für ihr großes Weh. 

Nun verdüſterte ſich ihr A immer mehr und mehr. 
Sie, die man ſonſt täglich in den Straßen Münchens und im Hof⸗ 
oder im Engliſchen Garten geſehen, zog ſich jetzt mehr und mehr von 
der Oeffentlichkeit zurück. Von früheren Jahren her war ſie mit dem 
Abt des Benedictinerkloſters St. Bonifaz in München, Dr. Haneberg, 
befreundet; nun entſpann ſich ein reger Briefwechſel zwiſchen Beiden, 
indem der Abt ſie aufzurichten ſuchte. Es gelang ihm; plötzlich begann 
die unglückliche Frau auffallend viel mit katholiſchen Prieſtern und 
Nonnen zu verkehren. Früher eifrige Proteſtantin, fehlte ſie mit einem⸗ 
male bei der Einweihung der zweiten evangeliſchen Kirche in München 
und ließ fih durch ihren Oberhofmarſchall srafen Pappenheim vertreten. 
Im Sommer 1874 verbreitete ſich vas Gerücht, die Königin⸗Mutter ſei 
katholiſch geworden. Es wurde vielfach En rel doch beim October: 
feſt auf der Thereſienwieſe theilte der König den Prinzen Luitpold und 
Adalbert und dem Nuntius mit, daß ſeine Mutter zur katholiſchen Kirche 
übergetreten ſei. In Elbingenalp (Tirol) nahm ſie bei dem dortigen 
Curaten Religionsunterricht und am Maximilianstage (dem Namenstag 
ihres Gatten) legte ſie in die Hände ihres Freundes und Gewiſſens⸗ 
rathes, des nunmehrigen Biſchofs von Speyer, Dr. Bonifaz Daniel von 
Haneberg, das tridentiniſche Glaubensbekenntniß ab und empfing von 
ihm dann die Sacramente des Altars und der Firmung. 

Von nun an war ſie nicht mehr zu erkennen. Bis in die kleinſten 
Einzelheiten war ſie verändert; ſogar ihre zierliche l hatte 
weiten, breiten Schuhen weichen müſſen. Oft fah man fie in Winters: 
zeit, in Schneegeſtöber und Froſt eilenden Fußes in die Frauenkirche 
ſchreiten, wo ſie an dem Mauſoleum des Deutſchen Kaiſers Ludwig des 
Baiern betete. Stundenlang lag ſie hier in inbrünſtiger Andacht ver⸗ 
ſunken auf den Knieen, um dann ins Oratorium emporzuſteigen und 
dem weiteren Gottesdienſte anzuwohnen. Von der Frauenkirche begab 
ſie ſich nach der Theatinerkirche, und das Ave Maria fand ſie wieder im 
Gotteshauſe in tiefer Andacht verſenkt. 

Ein Jahr nachher ließ Königin Maria ſich durch den in Innsbruck 
reſidirenden Provinzial der Serviten⸗Ordensprovinz P. Magnus Perzager 
als Tertiarerin in den dritten Orden der dienenden Marie (Servitinnen) 
im Herzogſpitalskloſter in München aufnehmen und mit dem ſchwarzen 
Scapulier einkleiden. Sie war ein Mitglied der Bruderſchaft von den 
„Sieben Schmerzen Mariä“ und fehlte niemals bei den Feſten dieſes 
Ordens, wie ſie überhaupt eine ſehr eifrige Katholikin geworden war. 
Ihren Eintritt in die erwähnte Bruderſchaft theilte ſie dem Dompfarrer 
Weber in einem Briefe mit, in welchem die Stelle enthalten war: 


j „Ich bin ſelbſt eine Schmerzensmutter, Sie werden es daher begreif⸗ 
lich finden, daß ich die ſchmerzhafte Mutter als meine beſondere Patronin 
erwählte. Weiland Königin ſelbſt, will ich fortan, nur Gott dienen 
und eine Dienerin der Himmelskönigin, der mächtigen und barmherzigen 
Patrona Bavariae fein.“ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 18. Juni. 

Das Incognito des Königs Ludwig. Das „N. W. Tgbl.“ erzählt: 
a Jahre 1871, kurze Zeit, nachdem Ludwig II. den Freund Richard 
agner in feinem Buen Retiro zu Triebſchen aufgeſucht, unternahm er 
eine andere Incognito⸗Reiſe, welche die Miniſter Bayerns complet aus 
dem Häuschen brachte und ſelbſt in Berlin den Herren Staatslenkern zum 
ausgiebigſten Kopfſchütteln verhalf. Es war nämlich im Sommer dieſes 
Jahres, als Ludwig II. . aus München verſchwunden war und 
auch trotz der eingehendſten Nachforſchungen in keinem einzigen ſeiner 
zahlreichen Schlöſſer aufgefunden werden konnte. Helle Verzweiflung des 
Cabinets, welche mit jedem neuen Tag des unaufgeklärten Ausbleibens 
ſich immer ſteigerte. Man wird die Desperation eines Kronrathes be⸗ 
griid finden, der wichtige a zu 5 — — hat, unter deſſen 
ugen die Zahl der Rückſtände bedenklich anſchwillt, und dem — der 
Monarch abhanden gekommen iſt. Die Jagd auf den König wurde alſo 
mit wahrer Verzweiflung betrieben, doch reſultatlos. Da kam wie ein 
Lichtſtrahl aus Berlin die vertrauliche Meldung, daß man König Ludwig 
auf der Durchreiſe in einem der franzöſiſchen, noch von deutſchen Truppen 
beſetzten Bahnhöfe geſehen habe. Derſelbe Tag brachte weitere Details. 
Des Königs Durchreiſe in der Richtung von Paris war nämlich aus 
Toul ſignaliſirt worden, wo ein baieriſcher Feldgendarm den König be⸗ 
ſtimmt erkannt haben wollte. Sofort löſten zwei baieriſche Miniſter in 
Begleitung des Generals v. Orff Bahnkarten nach dem obenerwähnten 
ann der Ben und interviewten regelrecht den Gendarmen. Dieſer 
ann der 8 er | welcher zwei Jahre vor dem Kriege Unterbereiter 
im königlichen Marſtall war, erklärte beſtimmt, er habe in dem fraglichen 
aſſagier, deſſen Paß auf den Namen Sebaſtian Langhammer, 
andſchuhmacher aus Regensburg, lautete, an der eigenartigen Bart⸗ 
orm und an einer gewiſſen ulterbewegung den König erkannt. 
ie Miniſter fuhren nun weiter nach Paris, nachdem ſie vorher noch 
ein Telegramm an die königliche Polizei- Direction nach Regensburg 
eſandt. Die Antwort war, daß es in Regensburg überhaupt keinen Lang⸗ 
mer und insbeſondere keinen Handſchuhmacher Langhammer gebe. Es 
war alſo Klarheit gegeben — der Paß war ger lidt. In Paris logirten 
fie die drei Königsjäger im Grand Hotel ein und ſtürzten ſich kopfüber 
den Strudel des Pariſer Lebens, um ihren verlorenen Souverain her⸗ 
auszufiſchen. Unterdeß ſaß König Ludwig in aller Gemüthsruhe in einem 
kleinen Hotel Garni auf dem Boulevard Sebaſtopol; ih man behauptet 
ſogar, daß er einſt von dem Dachſitze eines Omnibuswagens die drei 
Knigsjäger in einer ſchönen voiture de remiss an fih vorüberrollen ge- 
ſehen habe. Den Herren war aber durch eine Laune des Königs noch eine 
neue Schwierigkeit erwachſen. Sie ſuchten Herrn Sebaſtian Langhammer 
und den gab es gar nicht mehr in Paris, denn der König hatte inzwiſchen 
dieſen Namen abgelegt, und aus den Regensburger Handſchuhmacher war 
der Wiener Privatier Pichler eee Unter dieſem Namen hat er 
auch Verſailles eingehend er tigt, und damals mochte in ſeinem ideen⸗ 
reichen Kopfe zum erſtenmale der Gedanke aufgedämmert ſein, ein neues 
deutſches Verſailles inmitten eines deutſchen Al genſees, glänzender als das 
Vorbild, erſtehen zu laffen. Aus dem Pariſer Boulevardſtaube flüchtete 


Gerichtsſchreiber a. D., Kanzlei⸗Rath 
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Berlin, 17. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Fiſcher zu Marburg, und dem 
Ober⸗Bergamts⸗Kanzleivorſteher a. D., Kanzlei⸗Rath Rotter zu Breslau, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Poſtverwalter Kerckhoff zu 
Haſelünne den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Häusler 
und Oelſchläger Bernſtädt zu Siedersdorf im Kreiſe Delitzſch und dem 
Handarbeiter Karl Weidig zu Dehlitz im Kreiſe Merſeburg das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den ordentlichen 
Profeſſor Dr. Alexander Götte in Roſtock vom Winter⸗Halbjahr 1886/87 
ab zum ordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Facultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg ernannt. 
Se. Majeſtät der König hat den Conſiſtorial⸗Director Bauſtädt zu 
Stade, den Conſiſtorial⸗Kath Kirchhoff zu Aurich und den Conſiſtorial⸗ 
Rath Kahle zu Hannover zu außerordentlichen Mitgliedern des König⸗ 
lichen Landes⸗Conſiſtoriums zu Hannover, und die bisherigen commiſſa⸗ 
riſchen Mitglieder bei dem Königlichen Conſiſtorium in Aurich, Paſtor 
Theodor Kirchhoff in Aurich und Paſtor Johann Koppelmann in 
Schüttorf, zu Conſiſtorial⸗Räthen bei dieſem Conſiſtorium im Nebenamt 
ernannt. (R.⸗Anz.) 

A Berlin, 17. Juni. [Zünftleriſche Beſtrebungen.] Die 
Berliner Zünftler ſind an der Arbeit, Die „ſtändige Deputation 
des Innungs⸗ Ausſchuſſes von Berlin“ hat an den Reichstag eine 
Petition gerichtet, in der ſie nichts weniger als den Befähigungs⸗ 
nachweis für Fabrikanten verlangt. Drei Monate hindurch — 
während des März, April und Mai — iſt an dieſer ſeltſamen Pe⸗ 
tition gearbeitet worden, die jetzt im „Reichsboten“ abgedruckt wird. 
Der Ausſchuß theilt es ſelbſt mit — und doch, welch' confuſes Schrift⸗ 
ſtück hat dieſe dreimonatliche Arbeit zu Tage gefördert! Der Antrag 
Ackermann geht den Herren natürlich in vielen Beziehungen nicht 
weit genug. Erſt dann könne dem Unweſen der Gewerbefreiheit ge⸗ 
ſteuert werden, wenn dem Fabrikanten nur dann das Recht, Geſellen, 
Gehilfen, Arbeiter und Lehrlinge in beliebiger Zahl und ohne jede 
Beſchränkung anzunehmen, zuertheilt werde, wenn er den Nachweis 
der Befähigung geliefert habe. Ferner wendet ſich die Petition gegen 
die Unbeſtimmtheit des Begriffes „verwandte Gewerbe“. Denn 
nach der Meinung des Berliner Innungs⸗Ausſchuſſes gründet ſich die 
Pfuſcherconcurrenz namentlich auf das Recht, Lehrlinge in einem 
Nebenzweige des eigentlichen Betriebes zu halten. Und doch heißt es 
dann wieder, dem Handwerksmeiſter dürfen auch nicht kleinliche Chicanen 
bereitet werden, wenn er die in ſeinen Nahrungszweig hineinragenden 
gewerblichen Hantirungen an ſeinen Handwerkserzeugniſſen auch in den 
Fällen ſelbſt vornimmt, wo ſolche in den Bereich anderer Handwerke 
fallen. Wie die Verfaſſer der Petition aus dieſer Sackgaſſe heraus⸗ 
kommen wollen, das fagen fie nicht. Wenn die Handswerksmeiſter 
vor Chikanen verſchont bleiben wollen, dann müſſen ſie ſich in erſter 
Reihe von den Urhebern ſolcher ebenſo kleinlichen wie confuſen Vor⸗ 
ſchläge trennen. Auch bei einem Theile unſerer Gaſtwirthe hat 
ſich Luſt an der Innungsſpielerei eingeſtellt. Unter der Führung des 
mit antiſemitiſchen Allüren behafteten Beſitzers eines viel beſuchten 
Wiener Cafés hat ſich eine Innung mit etwa 300 Mitgliedern 
gebildet, deren erſte That war, ſich „künſtleriſche Meiſterbriefe“ 
anfertigen zu laſſen. „Denn wir nennen uns Meiſter,“ ſagte der 
Stifter der Berliner Innung auf dem Gaſtwirthstage zu Görlitz, 
„und der Vorſitzende wird Obermeiſter genannt“. Zum Leidweſen 
der Berliner Spötter fehlt die Meiſterbezeichnung noch auf den Firmen⸗ 
ſchildern der Innungsmitglieder. Der Vortrag fand wenig Anklang 
und wurde öfters unterbrochen. Mit Recht betonte man, daß die 
Gründung dieſer Innung nur das Anſehen der beiden großen, 3000 
Mitglieder zählenden Berliner Gaſtwirthsvereine ſchädige. Bei der 
Enquéte über die Sonntagsruhe hat das Reichskanzleramt diefe ſonſt 
gern befragten Vereine nicht mehr gekannt und ſich an die kleine 
Innung gewandt. 

[Beſteuerung der Diäten.] Die in Berlin wohnenden Abgordneten 
ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ in dieſem Jahre zum erſten Male mit einem 
Theil ihrer Diäten zur Beſteuerung mit herangezogen worden. Die Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion ift dabei von der Auffaſſung ausgegangen, daß den 
Abgeordneten von ihren Diäten jährlich 900 M. als Reineinkommen übrig 
bleiben müßten. Dieſe Behauptung iſt freilich unbeweisbar, den einerſeits 
ſteht feſt, daß die auswärtigen Abgeordeten bei den gegenwärtigen Preiſen 
mit ihren Diäten hier nicht auskommen, andererſeits erwachſen gerade den 
Berliner Abgeordneten aus ihrer Stellung nicht blos während der Seſſion, 
ſondern auch ſonſt vielfach beſondere Ausgaben, wodurch der Vortheil des 
hieſigen Wohnſitzes wieder in Wegfall kommt. Von dosen Maßregel 
werden gerade die weniger gut geſtellten Abgeordneten betroffen, während 
die reichen, zu höheren Steuerſtufen veranlagten Abgeordeten von den an⸗ 
geblich übrig bleibenden 900 M. keine weitere Steuer zu bezahlen brauchen, 
weil diefe Summe für eine Hinaufſetzung aus ihrer bisherigen Steuer- 


fidh aber damals König Ludwig nach den dunklen Forſten von Fontaine- 
bleau, dort in friſcher Waldeslüft die Bruſt zu baden. Die Excellenz⸗ 
herren ſuchten weiter und wer weiß, wie lang die Königejagd noch ge: 
dauert hätte, wenn ihnen nicht eines ſchönen Morgens der Telegraphenbote 
im Grand Hotel eine Depeſche des Königs gebracht hätte, die — aus 
Schloß Berg datirt war. In ziemlich ſcharfer Weiſe enthielt ſie für die 
Herren aus dem Baierlande die kategoriſche Aufforderung, von ihrer „aus 
eigener Machtvollkommenheit ohne königlichen Urlaub angetretenen Uus- 
landsreiſe“ unverzüglich ad audiendum verbum . ren. — Eine 
era M Naſe war die einzige 8 die wig II. den Königs⸗ 
jägern für ihre Mühewaltung zukommen ließ. 


Ein nen entdeckter Ort in Tirol. Das franzöſiſche Blatt „Gil 
Blas“ brachte dieſer Tage Mittheilungen über die orgänge in Baiern 
der Selbſtmord des Koms war noch nicht bekannt) und theilte feinen 
efern Folgendes mit: „Le roi Louis restera jusqu’ à nouvel ordre à 
Neusten-Neuigkeiten dans le Tyrol“. Wir gratuliren den Tirolern zu 
—— hübſchen Bereicherung ihrer Karte durch das Oertchen „Neuſte⸗Neuig⸗ 
eiten“. 


Was die Franzoſen feit 1788 Alles gerufen haben. Der Fran- 
Nas Léonzon Leduc, der fih kurz nach Beendigung des Krim⸗Krieges in 
Rußland aufhielt, theilt in ſeinem Buche über Kaiſer Alexander II. fol⸗ 
gende, von einem finnländiſchen Schriftſteller gemachte Zuſammenſtellung 
mit, die damals in Rußland in Aller Munde war: 

„Im Jahre 1788 riefen die Franzoſen: Es lebe der König, der Adel 
und die Religion! 1789: Nieder mit dem Adel, nieder mit der Baſtille! 
Es leben die Generalſtände! 1790: Nieder mit den Generalſtänden! Es 
lebe Necker und Mirabeau! Es lebe der den von Orleans! 1791: 
Nieder mit dem Adel, nieder mit den Pfaffen! Keinen Gott mehr! Rieder 
mit Necker! Es lebe Baily und Lafayette! Es lebe der conſtitutionelle 
König! 1792: Nieder mit dem König und feinem Veto! Nieder mit 
Lafayette! Nieder mit Bailly und der Verfaſſung von 1791! 1793, erſte 

älfte: Nieder mit Louis Capet! Nieder mit der Monarchie und der 

erfaſſung von 1792! Nieder mit Briſſot und Dumouriez! Es lebe die 
Republik! Es lebe die Freiheit, die Gleichheit, die Brüderlichkeit! Es 
leben die Girondiſten! Zweite Hälfte: Nieder mit dem Adel, den Reichen 
und den Pfaffen! Es leben die Jacobiner! Es lebe Robespierre! Es 
lebe Marat, der Volksfreund! Es lebe der Schrecken! 1794: Nieder mit 
den Girondiſten! Nieder mit Barrere und Couthon! Es lebe die 
Guillotine! 1794—95: Nieder mit dem Schrecken! Nieder mit Robes- 
pierre! 1795—99: Es lebe das Directorium! Es lebe Barras und 
Bonaparte! Es leben die Fünfhundert! Nieder mit dem Directorium! 
Es leben die Conſuln! Es lebe der Erſte Conful! 1799—1808: Nieder 
mit den Conſuln! Nieder mit der Republik! Es lebe der Kaiſer Na⸗ 
poleon! Es lebe der Krieg und die Ehrenlegion! Es lebe der Hof und 
die Ehrentitel! Es lebe die Kaiſerin Joſephine! 1809—13; Nieder mit 
dem Papſt! Nieder mit Joſephine! Es lebe Marie Louiſe und der Köni 
von Rom! 1814: Nieder mit Napoleon, dem Unterdrücker und Tyrannen 
Nieder mit dem Senat und den Adlern! Es lebe der rechtmäßige König! 
Es leben die Verbündeten! 1815, am 1. März: Nieder mit den Ver⸗ 
bündeten! Nieder mit den Bourbons und den Legitimiſten! Es lebe 


dc a 2 Wi li 
viefen worden. Selbſtverſtändlich werden d n dagegen 
weiter remonſtriren und es wird lehrreich ſein, zu erfahren, welche Stellung 

die gr Inſtanz dieſer Frage gegenüber einnimmt. RE t 
Telephonverbindung.] Wie hieſige Blätter berichten, werden dem- f 
nächt Verſuche mit einer Telephon⸗Leitung zwiſchen Berlin und Halle a. S. 
angeſtellt werden. 

Leipzig, 17. Juni. [Oeffentliche Lotterie] Im Jahre 1884 be- 
ſchloß der Gewerbeverein in Dortmund zum Beſten des Baufonds eine 
Verlooſung von Gegenſtänden unſer ſeinen Mitgliedern zu veranſtalten. 
In den gedruckten Lotterieplan wurde ausdrücklich die Beſtimmung aufge⸗ 
nommen, daß die Looſe nur an Mitglieder verkauft werden dürften, weil | 
das Vorſtandsmitglied Rechtsanwalt M. wiederholt darauf aufmerkſam gez 
macht hatte, daß nur unter dieſer Bedingung die Lotterie ſtempelfrei ſei. 

Die Looſe kamen zur Ausgabe, aber trotz der erwähnten Beſtimmung boten | | 


wei Mitglieder Looſe Nichtmitgliedern zum Kaufe an, 5 fie jedo 
Erfolg damit gehabt hätten, Hiervo erhielt die ehur hate 
Kenntniß und erhob nun Anklage gegen ſämmtliche damaligen Vorſtands⸗ 
mitglieder wegen Hinterziehung der Stempelabgaben, indem fie der Anſicht N} 
war, daß durch das Vorgehen der beiden Mitglieder die Lotterie eine öffent⸗ 
liche geworden ſei und die Vorſtandsmit lieder hierfür verantwortlich ſeien. 
Mit Urtheil vom 17. März dieſes Jahras wies jedoch das Landgericht 
in Dortmund unter Freiſprechung der Beſchuldigten die Anklage 
zurück. In den Gründen wurde ge daß die Angeklagten 
keine Schuld dafür treffe, daß einige Mitglieder anderen Perſonen 
Looſe angeboten. Eine Privatlotterie jet etwas Erlaubtes und werde durch 
das Stempelabgabengeſez vom 1. Juli 1881 nicht berührt, Der Vorſtand 
könne deshalb nicht verantwortlich gemacht werden, weil er nicht voraus⸗ 
ſehen konnte, daß die Lotterie ſpäter den Charakter einer öffenklichen an- >i 
nehmen werde. — Gegen dieſes Urtheil hatte der Staatsanwalt Beſchwerde | 
eingelegt, jedoch wurde biefelbe in der Sitzung des I. Strafſenates vom 
17. Juni vom Reichsanwalte als unbegründet bezeichnet. Es ſei, ſo fübrte 
er aus, thatſächlich feſtgeſtellt, daß die Angeklagten eine öffentliche Lotterie 
nicht veranſtaltet und daß ſie nichts unterlaſſen haben, die Lotterie den 
beſtehenden Vorſchriften gemäß ins Leben treten zu laffen. Wenn trotzdem 
einzelne Mitglieder dieſe Vorſchriften übertreten hätten, ſo kann deshalb 
die Vorſtandsmitglieder in keiner Weiſe eine Verantwortung treffen. Ge- 
mäß dieſen Ausführungen, denen ſich der Vertheidiger anſchloß, verwarf 
das Reichsgericht ſodann die ſtaatsanwaltſchaftliche Reviſion. 
Rußland. 

[Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzenj ſchreibt man der 
„National⸗Zeitung“: Zwei Ueberraſchungen find uns in letzter Zeit von 
der Gendarmerie des Generals Lats bereitet worden. Der Küfler 
Abel aus Palzmar, welcher verhaftet worden war, it wieder in Fret 
heit geſetzt worden, offenbar weil es beim beſten Willen nicht möglich 
war, dieſem „Staatsverbrecher“ auch nur das Geringſte nachzuweiſen. 
Für das, was er ausgeſtanden, ſtünde ihm das Recht zu, wider den 
offenbar böswilligen Denuncianten klagbar zu werden, doch dieſer er⸗ 
freut fih des Schutzes der Gendarmerie, welche feinen Namen nicht 
nennt, ſo daß man nur auf Vermuthungen angewieſen iſt, welche 
natürlich die Möglichkeit einer Klageerhebung ausſchließen. Hat fih 
nun der General Laks durch ſein Vorgehen wider Abel recht gründ⸗ 
lich bloßgeſtellt, fo macht die zweite Ueberraſchung, die uns von ihm 
zu Theil wurde, feiner polizeilichen Findigkeit und feinem Takt auch 
nicht gerade Ehre. Am 20. Mai 2. Juni wurde plötzlich auf dem 
bei Walk belegenen, dem Oberſchenk Sr. Majeſtät, von Grote, ge⸗ 
hoͤrigen Gut eine Hausſuchung vorgenommen. Dieſe hier zu Lande 
ſeltene und daher viel Aufſehen verurſachende Maßregel hat ihren 
Grund in einer bereits vor langer Zeit erhobenen Denunciation, nach 
welcher Herr von Grote eine größere Zahl von Waffen in feinem 
Keller vermauert habe, offenbar, um nächſtens einen Putſch zu ver: 
anſtalten, oder, was unſere Gendarmen immer annehmen, die Waffen 
beim nächſten Kriege den Türken zu liefern. Iſt es doch Thatſache, 
daß vor einiger Zeit die Bauerſchaft des Gutes R. . darüber ver 
nommen wurde, ob nicht Herr von T... der notoriſch fid) das 
Leben genommen, beim letzten Türkenkriege als türklſcher Paſcha gegen 
Rußland gekämpft und dem Feinde Branntweinlieferungen gemacht 
habe! In Carolen hat ſich nun herausgeſtellt, daß daſelbſt keine 
Waffen verſteckt ſind, daß aber Herr von Grote eine ſehr ſchwere 
Porphyr⸗Vaſe in ſeinem Saal hat aufſtellen und zu dem Behufe den⸗ 
ſelben hat untermauern laſſen. Die Gendarmen ſind einigermaßen 
betrübt und euttäuſcht wieder abgezogen. Daß derartige Mißerfolge 
nicht gerade geeignet find, das Anſehen der Staatsregierung zu 
fördern, dürfte zweifellos ſein, und man kann daher wohl erwarten, 
es werde der General Laks durch eine weniger ungeſchickte Perſoͤnlich⸗ 
keit erſetzt werden. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 
In Kloſterneuburg (bei Wien) tritt die Genickſtarre epidemiſch auf. 
Gegen 100 Mann der dortigen Garniſon find erkrankt. Todesfall iſt bis 
jetzt glücklicherweiſe keiner vorgekommen, die Krankheit nimmt einen guten 


Am 1. Juli: Nieder mit dem korſiſchen Uſurpator! 
Nieder mit den Verräthern Ney und Lavalette! 
Louis der Erſehnte! 1816-30: Nieder mit den Ultras! Es lebe Des 
cazes! Nieder mit Decazes! Es lebe Villele! Es leben Angoulème und 
Karl X., der Vielgeliebte! Nieder mit Polignac und den Ordonnanzen! 
Nieder mit Karl X.! Nieder mit der Legitimität und den Bourbons! Es 
lebe Louis Philipp, der Bürgerkönig! 1830—47: Nieder mit dem 
Miniſterium! Es lebe Guizot! 1848. Nieder mit Guizot! Nieder mit 
Louis Philipp! Nieder mit der Dynaſtie Orleans und dem Grafen von 
Paris! Es lebe die Revolution! Es leben die Barricaden! Es leben 
die Arbeiter! Es lebe die Blouſe! Es lebe Lamartine! Es lebe die Re⸗ 
publik! 1849: Nieder mit Lamartine! Es lebe der Präſident! Nieder 
mit der Paßfreiheit und den Clubs! Keine Revolution mehr! Ordnung 
und Geſetzlichkeit um jeden Preis! 

Jener Finnländer, der dieſe Zeilen im Jahre 1850 geſchrieben bat, 
fügt pingu, daß wohl noch vor Ablauf des Jahres neue Nafe zu ver: 
zeichnen fein wuͤrden. Daß feine Varausſicht keine unrichtige war, wenn 
auch keine große Sehergabe gazu gehörte, dürfte die nachſtehende Vervoll⸗ 
Ränbigung veranſchaulichen: 

1851: Es lebe der Staatsstreich! 1852—1870: Es lebe der Kaifer! 
Es lebe die Kalſerin! Es lebe der Kaiſerliche Prinz! Es lebe die Armee! 
Es lebe der König von Preußen! (1867). 1870: Nieder mit dem a 
von Preußen! Nieder mit Bismarck! Nieder mit dem Haus Bonaparte 
Es lebe die Republik! Es lebe Gambetta! 1871—1873: Nieder mit der 
Armee! Nieder mit der Republik! Nieder mit den Bourgots! Es lebe die 
Commune! Es lebe Louiſe Michel! Es lebe das Petroleum! Nieder mit 
Kunſt und Wiſſenſchaft! Es lebe die Armee! Es lebe die Republik! Es 
lebe Thiers! Nieder mit Thiers! 1873—1879: Es lebe Mae Mahon, 
der ruhmreiche Beſiegte! Nieder mit Bazaine, dem Verräther! Es lebe 
die confervative Republik! Nieder mit Mac Mahon! 1878—1886: Es 
lebe Papa Grévy! Es lebe die demokratiſche Republik! Es lebe die 
Patrioten⸗Liga und Deroulede! Nieder mit dem Deutſchen Turnverein! 
Es lebe Ferry! Nieder mit ! Nieder mit Alfons, dem Ulanen⸗ 
König! Es lebe Alfons XIII.! (Bei Aus der Carolinen⸗Streitig⸗ 
keiten.) Es lebe die radicale Republik! Nieder den deutſchen Spionen! 
Nieder mit den Prinzen! 


FF 

Aus dem Stndenten⸗Viertel. „Ja, mein lieber Meiſter, dieſen 
Monat kann ich Ihnen nichts zahlen.“ — „Aber as haben Sie vorigen 
Monat auch ſchon geſagt.“ — „Nun, und habe ich vielleicht mein Wort 
nicht gehalten?“ 


Ein Colportage⸗Roman. Cs wird viel gethan, um Geld zu ver⸗ 
dienen, und namentlich in der Colportage⸗Literatur. Man ift gewohnt, 
für Abnahme einer beſtimmten Anzahl Hefte Oeldruckbilder ꝛc. als Prämien 
ausgeboten zu ſehen, aber das Alles lockt nicht mehr, und ſo ſieht ſich 
denn hier der Vertreiber eines Schauer⸗ und Schrecken⸗Romans, betitelt: 
„Der [7fache Mord in Temesvar”, veranlaßt, für Abnahme von 50 Heften 
eine weiße Pfin thoje und eine Anweiſung auf zweimaliges Haar: 
ſchneiden und Haarbrennen als Prämie zu verſprechen. — So wird 
aus Altona gemeldet. 


Nieder 


Napoleon! 
Es lebe 


mit der Armee; 
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Ein frecher Poſtdiebſtahl wird aus Zürich gemeldet. Auf offener aus Breslau, Wünſchelburg Reurode 2C. * frohen 2220 e, s welchem a, „Ratibor, 18. Juni. [GarnifonmedjeL] Wie die Rat.-Leobid. 
Straße wurden aus dem Poſtwagen wiittelit Nachſchlüſſels 30000 Fres. auch der Armen Neurode's gedacht und eine Sammlung für dieſelben ver: | tg. berichtet, ſoll Herrn Bürgermeifter Bernert von zuſtändiger Seite 
nach einer anderen Mittheilung nur 7000 Fres.) entwendet. Einer der anſtaltet wurde. — Der Bauch des Annaberges am Nachmittag geftaltete | die Mittheilung zugegangen fein, daß in Ratibor ein Garniſonwechſel 
Thier wurde verhaftet, der andere, welcher das gentojn Geld 0155 fih unter Tbeilnabme zahlreicher Einbeimiſcher zu einem wahren Volks- bevorſtebe. Das Füßiiierbataillon 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
fite at ga iig. Sra 00 Aae ober merine, y paxa, . von „dem Ausflug und mit verbindlichſten Dank Be Jr. hellen nach Dak beriet werde A ee 
man es m ern einer inte ona ande zu thun. an die Bewohner Neurode' i i ü i 3 e = 5 7 a 
nana die Exploſion in, den Schwef 7 Aw 2 von Nori bei Heimath zurück. rode's kehrten die Güfte mit den Abendzügen in ihre Ratibor vorausſichtlich eine Schwadron des Schleſiſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
Girgenti wird gemeldet: Die Zahl der aufgefundenen Todten DE 4. Der Verein reifender Rauflente feierte jüngst fein 5. Stif- | mente Mr 6 aus Siegenhalg erhalten: ; 
bisher i ie enden 14 Arbeiter gerettet. Eine ſtarke Militär⸗Abe tungsfeſt durch einen Ausflug nach Wilhelmshafen, wohin fih eine große 4 
theilung if en rend mit Nachgrabungen beſchäftigt. Flammen und Anzahl Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen und einigen Gäſten Telegramme. ‘ 
koloſſaler Rauch, die aus den Gruben dringen, erſchweren das Rettungss auf dem Dampfer „Germania“ unter Begleitung der Werner'ſchen Capelle (Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 3 
werk ungemein, es ſpielen ſich fortwährend herzzerreißende Scenen ab, begaben. Während am Nachmittag einige Geſellſchafts⸗ und Wettſpiele ; ; 
namentlich in der improviſirten Holzbaracke, wo die meiſt furchthar ent⸗ |fowie ein Spaziergang nach der iradate die Zeit ausfüllten, verſam⸗ Münden, 18. Juni. Soeben it hier der Kronprinz von 
gelten Todten zur Agnoscirung ausgeſtellt werden. Die gerichtliche | melte fih die Geſe ſchaft gegen 7 Uhr zu einem gemeinſchaftlichen Abend: Preußen eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof, wo eine Ehren- 
ach ift im Zuge. Man behauptet, die Geſellſchaft treffe für brot, bei dem der Vorſitzende, Herr Fr. Weber, der Bedeutung des Tages ; ; 
Außerachtla fung zahlreicher Sicherheitsmaßregeln große Schuld. einige Worte widmete. Hierauf folgte die Vertheilung der Präſente und compagnie aufgeſtelt war, vom Prinzregenten, ſämmtlichen Prinzen 
Die Stadt Deal in England, welche vor etwa ? Jahren von einem ein Tänzchen, bis die Signalglocke zum Beſteigen des Dampfers auffor⸗ und den Spitzen der Militär- und Cioilbehörden empfangen. Es er: 
Außerſt verheerenden Wirbelſturm heimgeſucht wurde, war am 14. d. M. derte. Vor der Abfahrt wurde die Geſellſchaft noch durch ein von Herrn I i de Begrüß ; 
der Schauplatz eines ähnlichen Phänomens. Während des ganzen More Th. Ludwig arrangirtes Waſſerfeuerwerk, ſowie durch eine bengaliſche folgte eine ergrelfende Begrüßung mit Suitpold in mworilofer Träne 
gen mr —9 La i ME eu, ‚Deitigen Negele Erleuchtung des ganzen Etabliſſements erfreut. Hierauf fuhr der hohe Gaſt ſofort mit dem Prinzregenten nach deſſen 
f j i i F 
vor dem Ausbruch des Sturmes war es faſt winbftill bei drückender ber Huesca Mordaith ee 8 12. d. M. wurde in Palais, von einer überaus großen Menſchenmenge, die ſich eingefun⸗ 


Hitze. Eine lange Reihe ſchwarzer ider Nichten, ſich über den Himmel Nr. 26/28, die fünfte diesjährige Prüfung zum ee des Puſpeſchlan⸗ den hatte, in den Straßen ehrfurchtsvoll begrüßt. Der Kronprinz 
g ab En e no% a nep gleichſalle der gien en Base eng Der Prü ng ging ein vierwöchentlicher Lebreurſus nimmt Wohnung in der Reſidenz. — Kronprinz Rudolf komm 
dem Süden näherte. Etwa 2 Meilen von Deal kamen die beiden Wolken⸗ ene ee ee f ee — en e N morgen früh, 7 Uhr, hier an. — Ferner it eingetroffen der Groß: 


u dann t £ 

an yer ien een WE Of e e A beſitzers Dr. Websky auf Schwengfeld; Geſell Adolf aus Molsdorf, Kreis herzog von Baden. — Referent Neumayr wird morgen Abend 

Enden der Wolken fid ane done, machten fie eine kreisförmige Amen EA A e e ne pA e aus Buela Kreis in der Kammer der Reichsräthe namens des Ausſchuſſes die Zu. 

Te and fennen KERN Dune ooper Te ie La Oppeln, und die Gefellen Preißner aus Riemertzheide, Kreis Neiſſe, ſtimmung zur Regierungsvorlage auf Grund der Verfafjungsbeilim 
í > 


ſendes Geräuſch gehört, ähnlich dem Vorüberfahren eines Eiſenbahnzuges. Radler aus Bertholdsdorf, Kreis Striegau, „Mur eck aus Elgotb, Kreis mungen und des Beweis materials beantragen. 
g Wo Toſt⸗Gleiwitz, Blümel aus Kroitſch, Kreis Liegnitz, und Reimann aus 


Gleichzeitig war bie Luft mit Stuhy Stroh unb bergh angefült: ue | Keuftadt OS., fämmttið für eigene R i der Graminand Poſen, 18. Juni. Die von den Brennerei d Spi 
der Wind die Häuſerdächer berührte, wurden Dachziegel auf die Straße | ua S., ſüämm für eigene Rechnung. Zwei der Examinan en, oſen, 18. Juni. e von den Brennere ejigern und Spiritus 
geſchleudert le wurden Boote vom Enna vcllftündſe t gl FR a a 33 d Erieg malt wp, Intereſſenten der Provinz Poſen gewählte Commiſſton zur Hebung 
und eine beträchtliche Strecke weit getragen, wo man oft zwei oder drei auf „ſehr gut“ die übrigen beſtanden die Prüfung mit „gut“. des Brennerelbetriebes hat beſchloſſen, die Spiritus⸗Production um 
einen Haufen in Trümmer zerſchmettert vorfand. Der Wirbelſturem be —r. Dammer, Kr. Namslau, 16. Juni. [Fahnenweihe.] Bereits 20 pCt. einzuſchränken und die Brennperiode nicht vor dem 1. October 
rührte erft das Do Sholden, unweit Deal, wo einige Treibhäufer und im verfloſſenen Jahre batten die zadlreichen Mitglieder des biefigen zu eröffnen. + 
a nn zer euren; auch erlitten einige ländliche Gebäude in Krieger⸗Vereins unter Mitwirkung ihres Protectors, des Herrn Nitt- — t { 
le Deal groben, chaden. Als der Sturm in ditlicher Richtung über |meifter8 von Spiegel: Dammer, eine prächtige Vereinsfahne angeſchafft. (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) K. 
die Bahn fortzog, zeigte er feine furchtbare Kraft, indem er einen ſchweren Die Weihe derſelben konnte jedoch erſt geſtern erfolgen, nachdem vorher Aachen, 17. Juni. Bei dem zu Ehren des Erzbiſchofs Krementz 
eiſernen Krahn wie eine Feder mehrere Male umdrehte. Ein Baum wurde die Statuten des Krieger⸗Vereins und die Führung der Vereinsfahne don der Stadt veranſtalteten Feſtmahl, woran die Spitzen der Staats⸗ 
enttburzelt und in einen anderen Garten geſchleudert. Der Wirbelſturm ſtaatlich genehmigt worden waren. Anläßlich dieler Feier hatte Dammer d „ . 5 
dauerte nur ca. 10 Minuten. ein pfade Gewand angelegt; von mehreren Häufern wehten Flaggen behörden und der Geistlichkeit theilnahmen, brachte der Erzbiſchof einen 
und die Inſchriften mehrerer Ehrenpforten hießen die zahlreich eintreffenden Toaſt auf die beiden ſouveränen Gewalten in Staat und Kirche aus und 
Feſtgäſte willkommen. Nachdem Nachmittag 3 Uhr die Krieger⸗Vereine ſagte: Die heutige Feier jet erhoht worden durch die Erwartung des vollen 
rovinzial-Zeitung. von Namslau, Eckersdorf, Schwirz, Carlsruhe und Bankwitz mit ihren Friedens. Er ſchaue dankbar auf zu der erhabenen Perſon des 
Breslau, 18. Juni. 
Obert Graf v. Richthofen, Commandeur des Poſen'ſchen 


Fahnen eingetroffen waren und der Krieger⸗Verein Dammer mit der noch Kaiſers, der Vertrauen in den heiligen Vater geſetzt und ihm die 
Ulanen⸗Regiments Nr. 10, it zur Vertretung des Commandeurs der 


verhüllten neuen Fahne ſich an der Spitze des Zuges aufgeſtellt hatte, 2 
der e Se us: rah Perl Sin ah Spiegel, Vermittlerrolle übertragen hat. Der heilige Vater habe ſtandhaft 
11. Cavallerie⸗Brigade nach Breslau commandirt worden. Vor 
feiner Beförderung zum Oberſten gehörte Herr von Richthofen als 


au 
pari End war, übernahm der in Arkillerie⸗Uniform erſchienene Führer den Zeitpunkt erwartet, wo fein Vertrauen auf die Weisheit, die 
etatsmäßiger Stabsoffizier dem 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiment 


werden ſollte. 4 


des Namslauer Krieger⸗Vereins, Herr Premier⸗Lieutenant Müller: Gerechtigkeit und das Wohlwollen unſeres Kaiſers von Erfolg gekrönt 
Namslau, das Commando über den Feſtzug, worauf ſich dieſer unter Si j j f ia geen 
Vorantritt der Namslauer ſtädtiſchen Muſikcapelle nach einem hinter dem — —— —— 
Senne 3 Hügel, ur — 5 a ne, eines 18 H dël Zeit A 
; eſitzers von Dammer gewidmeter elisk befindet, in Bewegung ſetzte. = 
Nr. 4 an. Zu jener Zeit führte er noch nicht den Grafentitel. Auf einem freien Platze war dort unter einem mächtigen Baume eine an 2 ER uns. 
y EEIE WE 1 mit Laub⸗ und Blumengewinden geſchmückte Rednertribüne errichtet, 9 agt s ; 
* Wohlthäti keit. err Particulier Iſidor Rinkel, hat der hieſigen von welcher aus Herr Rittmeiſter von Spiegel nach einer längeren An⸗ „Von der Berliner Börse schreibt die „B.-Zig.“: Die Geschäfts- 
Afraelitiſchen Waiſenverpflegungsanſtalt zur Erinnerung an feine am 18ten ſprache über die frühere und gegenwärtige Bedeutung der Fahnen ein Hoch unlust, welche sich auf den von der Speculation cultivirten Gebieten 
Juli 1885 verſtorbene E efrau Erneſtine, geb. Hahn, den Betrag von auf den Kaiſer ausbrachte. ie Feſtverſammlung ſtimmte in daſſelbe bez des Börsenverkehrs seit längerer Zeit schon geltend machte, beginnt 
zwölftauſend Mark zur Stiftung einer Mädchen⸗ und einer Knabenſtelle eiſtert ein, während die Muſikcapelle die Nationalhymne intonirte. Hierauf jetzt auch auf die Umsätze in Industriepapieren merklich Einfluss za 
Als Geſchenk zugehen laſſen. ferlie Herr Pfarrer Schauder⸗Bankwitz in Vertretung des Herrn Pfarrers üben; denn auch hier bewegte sich das Geschäft in den letzten Tagen 
0 da rg der Section Breslan des Gebirgs⸗Vereins Tie T Harsdorf die Rednertribüne und vollzog nach einer vortrefflichen innerhalb recht enger Grenzen. Selbst für die sonst so lebhaft bevor- 
der Grafihaft Glatz. Die auf Antrag der Section von den Königl. Anſprache die Taufe der neuen nunmehr entbüllten Fahne, worauf von zustan Brauerei-Actien zeigt sich seit Beginn dieser Woche nur wenig 
Eiſenbahndirectionen Breslau und Berlin eingeſtellten Extrazüge nach der Muſtkapelle das Preußenlied intonirt wurde. Nunmehr bewegte ſich Caullast. Um so mehr verdient die Thatsache Erwähnung, das in 
Glatz reſp. Neurode beförderten am Pfingſtmontag einige ſiebenzig Mit⸗] der Feſtzug bis vor das alte Schloß, vor welchem Aufſtellung genommen |Spinnerei-Actien sich reger Verkehr entwickelt und einzelne Papiere 
lieder und Damen der Section nach Neurode. In Glatz und Mittelſteine wurde und. mo Herr Lieutenant Müller auf den Protector des Dammer⸗ | dieser Gattung weitere Coursbesserungen erzielten. Wir machten vor ” 
chloſſen ſich noch eine Anzahl Vereinsmitglieder aus n Glatz ſchen Krieger- Vereins, Herrn Rittmeiſter von Spiegel, ein Hoch ausbrachte. einigen Wochen bereits darauf aufmerksam, dass in der Conjunetur für 
und Wünſchelburg an. Am Bahnhof Neurode wurden die Gäſte von dem Von bier aus bewegte fidh der Feſtzug durch das Dorf bis auf den Platz diese Industriebranche sich eine Wendung zum Besseren anzubahnen 
Geſammtvorſtande der Section und einem großen einheimiſchen Publikum] vor dem Sämannſchen Gaſthauſe, wo unter einer mächtigen Linde zahl: scheine und die Nachrichten vom Verlauf der letzten Londoner Woll- 
empfangen und nach Rothers Stadtbrauerei geleitet. Der Vorfigende der reiche Tiſche und Bänke aufgeſchlagen waren. Hier nahmen die Feſt⸗ auction lassen thatsächlich erkennen, dass in der Preisbewegung be- 
Section Neurode, Herr Rentmeiſter Carſtädt, begrüßte die Gäſte und] genoſſen nun Platz und während die Namslauer und eine zweite Muſik⸗ reits eine wesentliche Besserung sich vollzogen hat. Man glaubt darauf 
empfing deren Dank durch Gegenrede und Vortrag eines humoriſtiſchen | capelle concertirten, entwickelte ſich unter den Kriegern bald ein recht be: hin eine gedeihliche Prosperität der Kammgarnspinnereien für die lau- 
allgemeinen Liedes. Bei dem nach dem Frühſtück unternommenen Spazier⸗ 


} wegtes Leben, welchem leider ein heraufziehendes Unwetter ein zu zeitiges | fende Campagne in Aussicht nehmen zu dürfen. 255 
gängen nach dem großen Eiſenbahnviaduct, dem Galgenberge und der! Ziel ſetzte. Die prächtige neue mit Goldfranzen und Quaſten gezierte * Oesterreichische Finanzen. Etwas später als in früheren Jahren 


a Breslau, 18. Juni, [Von der Börse.] Die Börse verkehrte Netzte Course. : k 
heute in recht flauer Haltung. Anlass zu der herrschenden grossen CORES- (3 Blatt. 1 ee r Aei 11 — Uhr — Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
auer Zeitung. 
Verstimmung gab/der Artikel der „Kölnischen Zeitung“ mit seiner Spitze Baer Cours =. 18. 17. Cours vom 18. 17.8 


gegen Frankreich. Die Coursrückgänge waren auf allen Gebieten ar progu. 3E — 25 SE ki 8 Ka = 12195 7 y 
isc.- Command. uit. =- ; 97 
ziemlich bedeutend, besonders bei österreichischen Creditacticn an- Breslau, 18. Juni 1886. en re ult. 378 500279 — 1 haf.. 97 25 3 
gesichts der weichenden Wiener Notizen. Das Geschäft blieb höchst eee erg A 3 Ir 22 e 2 — rm ge g 1 
Lonv. i urk, á > 9j aneneor ....... u * 
unbedeutend und schwerfüllig. N e ke Juni. [Amtliche Pohlagi oa nrs e.] eoh, : sbeck-Büchen.ult. 160 37 160 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 2 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 9 18. 917. Ponana Pfondbriofe 101 20101 20 end. e — 37 5 = erg Re an > ft 8 ; 
85 bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 87%, bez., Russ. 1884er Anleihe engen 9 5 97 70| do. do. 3½% 100 20100 20 Ostpr.f Südb.-St. Act. £6 75| £8 12| Russ. Banknoten ult. 198 50 199 — 
39, bez., Oesterr. Credit-Actien 4531/,—453—4531/, bez., Verein. Königs- Gottbard-Bahh. . 5 ad Si ar s Frege 7 > = 4 bene dee 81 87 3 Anl. 99751100 px 
und Laurahütte 691/;—691/; bez., Russ. Noten 198%, bez., Türken 151), | Warschau-Wien.... 267 50 269 — | do. do. 8. II 103 60103 60 Produeten-Börse. p: 
bis 15 ¼ bez. 4 Egypter 791.72, bez, Lübeck-Büchen .... 160 40 160 90] Eisenbahn-Prloritäts-Ühilgationen. Berlin, 18. Juni, iż Ohr 35 Min [Aatangs-Oourse.] Weizen 

4 ben., Aproc. Egypter 72% —72½ bez. Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Breslan-Freib.4 % , 102 60102 50 | (gelber) Juni-Juli 143,0 Sept.-Oct. 147, 25. Roggen Juni-Juli 128, 75, 

— —— nũ- — ũ Breslau- Warschau.. 68 — 68 40 Oberschl. 3½% Lit.E 100 70 — — | Sept.-Octbr. 129, 75. Rubel Juni 43, 70. Sept.-Oeibr. 43, 70. Spiritus 

Auswärtige Anfangs-Course. Ostprouss. Südbahn 123 70128 50 40. 100% 1875 mA Pee orte a En E 

Berita d er 2 e Dr A aa Bank-Aotlen. R.-0.-U.-Bahn 40% l. — —| ——| Berlin, 18. Juni. [Schlussbericht] R 

and nL 5 Min, Oredit-Actien ‚50, con Bresl. Discontobank 89 50; 89 50 | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 40| 58 10 Cours vom 18. 17. Conrs vom 18. 17. 
Comm . Schwach. do. Wechslerbank 101 70/101 70 Ausländische Fonds. Weizen. Besser. Rübe l. Ruhig. 

Berlin, 18. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 453, 50. Staats-] Deutsche Bank . . 159 20/159 40 | Italienische Rente. 99 60] 99 75] Juni-Juli........ 144 — 143 50| Juni .... 48 60 
bahn 378, —. Lombarden 187, —. Laurahütte 69, 30. 1880er Russen | Disc.-Command. ult, 211 20/212 10 | Oost. 4% Goldrente 94 50 94 40 Septbr.-October.. 148 25|147 25| Septbr.-October.. 43 60 
87, 80. Kuss. Noten 198, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 85, —. 1884er| Oest. Credit-Anstalt 453 —|455 — | do. 4½ % Fapierr. 68 60| — — | Roggen. Höher. 

Russen 99, 90. Orient-Anleihe fl. 61. 20. Mainser 97, 20. Disconto- | Schles. Bankverein 104 20104 10 do. 4½% Silberr: 69 10| 69 —| Juni- Juli! . 129 50128 50/Späritus. Fester. 
Commandit 211, 40. proc. Egypter 72, 40. Schwach, Indwstrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose 118 40118 40| Juli-August ..... 129 751128 50 loco. 3 70 

Wien, 18. Juni, 10 Uhr 10 Min. Credit-Acten 281, 50. Ungar] Brel. Blerbr. Wiesner 89 70 — — Poln. 5% Pfandbr.. 62 — 62 10| Septbr.- October .. 131 — 29 50 Juni-Juli. . ... 36 90 
Oredit-Actien „., Staatsbahn — —. Lombarden —, —. Galinier] do, do. St.-Pr.-A. — —| — . do. Liqu.-Pfandb, 57 60 57 50 fa fer. Auenst-Septbr.. 38 — 
—. —. Oesterr. Papierrento 5 . 1 61, 90. Oesterr. Gold- dor Eisnb.-W En: 107 — 107 60 Rum. 5% Staats-Obl. 96 — 96 — bie 126 75126 50 Septbr.- October . 38 70 


3 I 9 
—. —. 4% ungar. Goldrente at a > do. 6%, do. do. 107 40|167 40] Septbr.-Oetober 123 —|123 25 
ae VVV 62 10] Russ. 1880er Anleihe 88 10] 88 20| Stettin, 18. Juni — Uhr — sin. \ 


i Uhr ; do. 1884er do. 110 10/160 20 . Cours vom 18. 17. Conrs vom 18 17 ? y 

Wien, 18. Juni, 11 10 Min. Credit-Actien 281, 10. Ungar.| Oppeln. Portl.-Cemt. 93 50| 93 50 > + . ; : 4 
Oredi hn 234, 10. mbard H i Schlee! Can — 120 — | do. Orient-Anl. n. 61 %| 61 60| Weizen, Fest. Rüböl. Still. . 
dit —, Btaatsba ei en 114,60. Galizier 198, 50. | Schlesischer f do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 10| 99 70] Juni-Juli . .. 151 50151 —| Juni- Juli 43 20| 43 20 


„17. Mark ar 158 2 
Oesterr. Papierrente 85 arknoten 61, 97. Oesterr. Goldrente| Bresl. Pferdebahn. 133 1133 50 do. 1883er Goldr. 114 4 114 70 ½ Septbr.-October 152 50151 50] Septbr.-October . 43 20| 43 — 


SE 


—, —. 49, ungarische Goldrente 105, 97. Ungar. Papierrente 94, 62.| Erdmannsdrf. Spinn. 73 40| 73 70 a 2 
Eibehalbahn 16. —. Matt. IT EN Kramsta Leinen Ind. 129 — 129 50 n 8 ER, Bar 
M., 18. Jani. Mi Credit-Actien 295, 87. 3chles, Feuerversich. — —| — —| do. Taba s-Actien 79 50 79 5 oggen. Unveränd. j piritus. x T: 
“eraa tnai EE 160. 25. Pp iani „87. Sek hütte 106 50106 50 do. Loose SS ETE 33 50 39 ea ZERE REN 126 — 126 — loco MERA SYT, N = = 36 o 
Cc pa so) Sara T 17—137 55 Jamii , 
Ta, ag ya Btantsbahn AT 5, bone =, nend Anleihe 8 S 69 20| 70 — | Serbische Porz id 81 50) 81 7C 8 nike Septbr.-October . 38 30 28 — 
a er , e erg ren ankneten EEE ae b 5 i 
Lo 0 j. Consols 101, 01. 1873er do. 4½% Oblig. 101 — 101 — * ; 
ee i Russen 98, 50. gor. Bie. Ba, lagert) 108 —|107 50 | Nast Bankn. 100 Fl. 161 35/161 55| e Stand der Weizonsaaten In Ungarn. Einem soeben veröffent 
— E ; Oberschl, Eisb.-Bed. 30 — 30 20 an er ultr 198 50198 70 lichten amtlichen Ausweise zufolge standen die Weizensaaten nur auf 
Wien, 18. Juni. [Schlnss-Course.] Rubig. Schl. Zinkh. St.-Act. 120 50]120 50 x — £ 12,2 pCt. der bebauten Fläche unter Mittel, auf 64,9 pCt. mittelmässig 
won 18. 17. Cours vom 18. ı 17. do. St.-Pr.-A. 125 —|125 — | Amsterdam 8 T — us 45 und auf 22,9 pCt. über Mittel, Gegenüber dem am 3. Juni veröffent- 
5 Loose ers See s. — | — — | Inowrazl. Steinsalz. 28 70| 28 70 London 1 Lstr.8 T. — — 20 35 ½ lichten Ausweise ergiebt sich eine Verschlechterung des Standes, indem 
8 ae ee ee eee 401 Ungar. 9 oldrente 8 05 106 22 inländische Fonds. 0. 1 3M. — — 20 29 der Procentsatz der uber Mittel pe- "ae rg 10,2 pCt, abge- 
Baer. da ee ene, 35 20| 85 22| pontschie Reichsanl. 108 40106 60] Paris 100 Fres.8 T. — — 80 60 em men der onen n deer Slang der Saatan erschelnt al. 48 
ß ,, Niederschlägen der | 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 60 234 50 |Oesterr. Goldrente . 116 80/116 75 ousg. 40% cons, 103 40 Wan chauio0SRST. 198 z = 5 zu Ende gehenden Woche allenthalben wesentlich gebessert haben, 
7 è * Gotreidevorräthe in don Vereinigten Staaten. Die sichtb: 


Lomb. Eisenb.. 115 —& 114 10 U . Papierrente. 94 67 94 77 Pras. 3½% cons, Anl. 103 10 
Galizier > .. . 198 80 198 50 Elbihalbahn . . 162 25/162 — Privat-Discont e Vorräthe bestehen ee | aus 32,4 Mill. Bushels Weizen und 
Napoleoned'er. 10 — 10 —1/, | Wiener Unionbank. — =| — — 9,4 Mill. Bnshels Mais gegen 3 ‚2 resp. 6,4 Mill. B. um dieselbe Zeit 
Marknoten. . 6195 | 61 95 | Wiener Bankverein. — — ] — — in 1885 und 36,7 resp. 5,5 Mill, B. in 1884. 4 
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IR Ende 1885 veröffentlicht worden. 


sehen da Semestralausweis der 8 


zufolge, die Veränderungen im zweiten Semester 1885, in welchem 
sich erhebliche Veränderungen nur bei der verloosbaren Staatsschuld 
ergaben, während alle anderen Schuldkategorien mit den Ziffern von 


1 
| 
2 Staatsschuld stellte sich am Schlusse des Jahres 1885 auf 3662 Miltionen 


sterreichischen Staatsschuld pro | Berlin, 18. Juni. [Wochen - Uebersicht der Deutschen Relchsbanl)? Wasserstands- Telegramme. 
Der Ausweis betrifft, der „B.-Z.“ | vom 15. Juni.] Activa. - Ratibor, 18. Juni. Unterpegel 1,60 m. 


1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 


Glatz, 18. Juni. Unterpegel 034 m. 
Breslau, 18. Jani. Oberpegel 4,98 m, Unterpegel + 0.17 m 


Ende Juni 1885 schliessen. Die gesammte consolidirte und schwebende länd. Münzen, das Pfund fein d mann, geb. Hindenburg, Naum- 
zu 1392 Mark pacia . 720374000 M. ＋ 6527000 M. Familiennachrichten. burg. ? Verw. Fr. Ober i Agues 
Gulden und erfuhr einen Zuwachs von 16 Millicnen Gulden, Im ab- 2) Bestand an Reichs-Kassen- Verlobt: Frl. Mina v. Einem, Kindler, geb. v. Knobloch, Grün⸗ 
gelaufenen Jahre wurden nämlich für Tilgungszwecke 3,9 Millionen scheinen...... BEER NR 21263000 ũ + 316000 s err Sec.⸗Lieut. Paul Küſter, berg i. Schl. Herr Hütten⸗Inſp. 
Gulden in ee Notenrente und 0,6 Millionen Gulden in | 3) Bestand an Noten and. Banken 15 190 000 = — 1138 000 a. D. Emil Lober, Schloß j 
[z 4,2procentiger Silberrente emittirt, ferner die Prioritäten der Pilsen- 4) Bestand an Wechseln 356627000 = — 1405000 =» Kattowitz. 
Priesener Bahn im Betrage von 11,94 Millionen Gulden in die Staats-] 5) Bestand anLombardforderungen 43 025 00 s + 295 000 
schuld einbezogen, so dass sich bei der consolidirten Schuld eine 6) Bestand an Eflecten.......... 16162000 = + 7648000 += Zur leichten Zubereitung eines 
f ‘Vermehrung von 22,5 Millionen Gulden ergab; dagegen wurde die 7) Bestand an sonstigen Activen. 2455100 = — 770000 : eſunden, nahrhaften, Wohl: 
A rückzahlbare Schuld, vornehmlich die Lotterieschuld, dyrch die plan- assiva. chmeckenden und billigen Ge: N 
4 mässigen Verloosungen um 6,4 Millionen Gulden vermindert. Daraus | 8) Grundeapitalll . 120 000 000 M. Unverändert. träuks empfehlen wir unſer ga⸗ 0 
~ resultiite der obige reine Zuwachs von 16 Millionen Gulden. Die Ver- | 9) der Reservefonds 22 398 000 = Unverändert. tantirt reines, leicht lösliches, 
f mehrung der Salinenscheine übt auf die Gesammtschuld keinen Ein- | 10) der Betrag der umlauf. Noten 759305000 „ + 1465000 + farrer Franz entöltes É i 
fluse, da. die Staatsnoten die entsprechende Verminderung erfuhren. | 11) die sonstigen täglich fälligen Herr Medicinal: I. i i 
y Rechnet man zur consolidirten und schwebenden Staatsschuld die Verbindlichkeiten......... . . 228723000 s + 10589000 M. Ibert Cacaopulver 
7 EAT TE FEA A 15 er 8 9 5 * ee an 12) die sonstigen Passiva. ...... 2553000 = + 2060 000 8 à Pfd. 2, 2,20, 2,50, 2,7 3 9 
; und welche mit Ende sich auf 129, illionen Gulden „ Juni. 0 Aus wei ien 2 2 2,20, 2,50, 2,75 u. . 
(— 38 Millionen Gulden) belief, so stellt sich die Staatsschuld est Gen Ead era 7 „F ge ch aſſortirt. Chocoladenlager. 
5 | auf rund 3892 Millionen Gulden. Im Laufe des Jahres 1880 Notenumlau l . .. 343 800 000 Fl. Abn. 1 377 000 Fl. F Sorgf- Ausführung schriftl. Aufträge. 
10 sind: wie man weiss, 5 Millionen Gulden Tilgungsrente und rund Metallschatz in Silber 133400000. 2. Abn. 1000 +z 
85 8 Millionen Gulden 5procentiger Oesterreichischer Papier-Rente emittirt do. lle 63 800 000 = Zun. 1000 z = & Co,, 
worden, die Staatsschuld hat daher jetzt die Höhe von mehr als 3 Thee⸗Handlung. Br $ 
1 . 7 In Gold zahlbare Wechsel 15 600 000 = Abn. 30000 = 9 edlan 
F 3900 Millionen Gulden. Die einjährigen Zinsen des Schuldenstandes Portefeuille . . . 109100000 „ Abn. 4981 000 — 2 — — 
* vom Ende des Jahres 1885 beziffern sich (ohne Rücksicht auf die Lombärden su . a Eo 231700000 = Abn. 39000 = . w 
f Grundentlastungs-Obligationen) mit 137,15 Mill. Gulden, wovon 77,8 Mill. 8 h % f y Co to — 
i i f 37,15 ) Hypotheken-Darlehne...........- 91200000 = Abn.. 146 000 roße enſtr. tT 3 
0 Gulden in Papier, 45,6 Mill. Gulden in Silber und 13,6 Mill. Gulden in | Pfandbriefe in Umlauf. .......... 84900000 = Zun. 47000 s Antonienſtr. 20, part., nahe der Bank, Poft u. Börſe, billig zu verm 
1 Gold zu entrichten sind. Die Rentenschuld Pe 2888,5 Mill. Gulden, +) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Juni. 2 2 P. £ > 
1 wovon 1395,3 Mill, Gulden auf die cinheitliche otenrente, 998 Mill. Frankfurt a. M., 18. Juni. Die Hessische Ludwigsbahn (un- 
Gulden auf die einheitliche Silberrente, 154,4 Mill. Gulden auf die Gold- garantirte Linie) hat im Mai im Personenverkehr ein Minus von 48583 | Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossonie, 
1 rente und 340,8 Mill. Gulden auf die öprocentige Oesterreichische Papier- Mark; im Güterverkehr ein Minus von 455 M.; an Extraordinarien ein 
Rente entfallen. Als das Ministerium Taaffe ans Ruder trat, belief sich Plus von 1317 M.; zusammen ein Minus von 47721 M.; seit Januar ein y 
die Rentenschuld auf 2627,4 Mill. Gulden; bis Ende 1885, d. i. im Ver-] Minus von 418506 M. j (Tel. Privatdep. i Bresl. Ztg.) Augekommene Fremde: 
h laufe von 6 Jahren, ergab sich also eine Steigerung von mehr als Paris, 17. Juni. [Bankausweis.] Die Zins- und Discont-Er-| Helnemann's Hôtel n. Gem., Berlin.] Gottſchling, Rttgtsbeſ. n. 
2 261 Mill. Gulden, welehe seither einen neuen Zuwachs von 13 Mill. trägnisse in der vergangenen Woche beliefen sich auf 14 600 000 Fres.| zur „geldenen Gans“. Friedrich, Lieutenant d. R., Frl. Tochter, Erlach. 
0 Gulden zu verzeichnen hat. Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 89, 84. Graf Gzarneckt, Rtgtb., Tursk. Leipzig. Oswalt, gott, Cuͤſtrin. 
— e Borbisoho Anleihe, Die Nachricht, die Deutsche Effectenbank| London, 17. Juni. [Bankansweis.] Regierungs - Sicherheit | Meurer, Rechtsanwalt, Köln.] Bran v. Mindwig, Rite. |Sudenborf, Kim, Hamburg, 
habe 6 Millionen Frances Serbische Rente übernommen, wird von zu- 14583 000 Pfd. Sterl. unverändert Procent-Verhältniss der Reserve zu | Etrojeff, Priv. Doc., Odeſſa. Grunwitz. Traindl, Kfm., Wien. 
stündiger Seite dementirt. den Passiven 39 gegen 39 Procent in voriger Woche. Clearinghouse- Ney, Rentier, Berlin. Dr. Carlotta, Particulier, Rother, Marine -Ing., Kiel. 
Umsatz 113 Mill., gegen die entsprechende Woche des Vorjahres Ab- Hoffmann, Kfm., Berlin. Berlin. Toͤplitz, Danzig. 


* Sohweizerisohe Centralbahn. Dem Jahresbericht pro 1885 ent- 
nehmen wir folgende Daten: Es betrugen die Gesammt-Einnahmen 
12 016 540 Fres., die Gesammtausgaben 6 298 616 Fres. und der Ueber- 
E schuss 5718224 Frcs. Hierzu kommen: Antheil am Ertrag gemein- 
i 7 samer Linien 649 471 Fres., Ertrag verfügbarer Capitalien 259 432 Frcs., 
Zuschüsse aus dem Erneuerungsfonds 
f 7959 290 Frcs. Hiervon ab: Verzinsung der Anleihen 4200816 Fres., 
‘Contocorrentżinsen, Provisionen etc. 56 964 Frcs., Antheil am Betriebs- 
4 deficit Wohlen-Bremgärten 7447 Fres., Beitrag an das Betriebsdefieit 
12 Winterthur - Aarau 32 000 Frcs., Verwendungen zu Abschreibungen 
: 314 936 Frcs., Einlage in den Erneuerungsfonds 910999 Fres., Einlage 
in den Amortisationsfonds 171534 Frcs., zusammen 5694697 Fres. 
Bleibt als Ertrag des Jahres 1885 2 264 592 Fres. gleich 4,529 pCt. des 
f Gesellschaftscapitals. Nach Abzug einer Einlage in, den Reservefonds 
2 von 200 000 Fres. (inbegriffen 3929 Fres. für verjährte Forderungen) und 
É anit Zuzug des Activsaldos vom Jahre 1884 (286 556 Fres.) verbleibt zur 
4 Verfügung der Actionäre ein Bestand von 2 351 149 Fres. Mit Rücksicht 
‚darauf, dass aus diesem Saldo noch die mehrerwähnte Abschreibung 
4 beanstandeter Posten der Baurechnungen von 1884 und 1885 zu be- 
‚streiten ist, und dass die Aussichten auf den Ertrag des laufenden 
Jahres bis jetzt weniger günstig sind, als im Vorjahre, besonders 
genössische Schützenfest, nicht stattfinden 
werden, hält, die Verwaltung es für angemessen, den Betrag von 
351 149 Frcs. unvertheilt auf das Jahr 1 
Jahresdividende pro 1885, auf 20 Fres. per Actie festzusetzen 


„ Schweizer Bahnen. Das Hinderniss der Conversion der Priori- 
täten und Prioritätsactien der vereinigten Schweizer Bahnen be- 


da grosse Feste, wie das ei 


‘Vorjahres. N 


Schl. Bod.-Cred. 

cz. U 10004 102,45 B 
do. do. ra. A 110 4¼½ [110,80 bz 
do. do. ra. à 100/5 104,00 etw. bz 
do. Communal. 4 102,20 G 


3 rz. à 10004 — 
Both. Urd.-Ordt. 

FAR rz, à 110/31 — 

do. du. Ser. IV 3½ | — 

do. do. Ber. V. 3 ] 
Nuss. Bd.-Ored. 5 | 99,50 G 
Bresl.Strssb. Obi 102,50 G 
Dunramkh.-Obl. 5 100,50 G 


| Vcarszette der Breslauer Börse vom 18, Juni 1886. 


102,30835 ba 


110,80 G 
103,75 @ 
102% _ 


99,90 etw.bzB 


102,50 6 
100,50 G 


1332162 Frcs., zusammen 


zu übertragen und die 


nahme 3 Millionen. 

* Gotthardbahn. Officiell. Die Betriebseinnahmender Gotthard- 
bahn betrugen im Mai c. für den Personenverkehr 328 000 Fres. (im 
April 366 000 Fres.), für den Güterverkehr 537 000 (im April 564 000 
Francs), zusammen 865000 Fres. (im April 930 000 Fres.). Die Be- 


Rieger, Kfm., nebſt Frau,] Fercht, Baumeiſter, Poſen. Or. Hammerſtein, Berlin. 
Hamburg.] Freund, Kfm. Hamburg. Schramm Fott., Freudenthal. 
Königsberger, Kfm., Crefeld. Bittner, Ingenieur, Glaß. Oppenheim Kfm., Berlin. 
Keller, Kfm., Frankfurt. Wiesner, Kfm., Berlin. Hummel, Kfm., Poſen. 
Mattern. Kfm., Berlin. Wagner, Kfm., Zürich. Höteiz. denisohen Hause, 


triebsausgaben betrugen im Mai 395 000 Fres. (im April 380 000 Fres.), | Pouſſarden, Kfm. Glauchau] Endler, Rentner, Berlin, Ubrechtsſtr. Nr. 22. 
Demnach Ueberschuss 470 000 Fres. (im April 550 000 Fres.). Der Be- | Leutloff, Kfm., Ruf. Polen, Rlegner’s Köteı, Janzen Fab.⸗Dir., Worſchau. 
triesbüberschuss im Mai 1885 betrug 507 259 Fres. Thierrack, Fabrkt., Finſterwalde Königefr. Fr. Architekt Beilt, Warſchau. N 


Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Excell. Baronin v. Wechmar u. 

Baroneſſe, Gr.-Tſchunkawe. 
Frau Rigtsbeſ. von Eicke, 
Marſchwitz. 


Nahtigal, Oberſt, n. Fam., Frl. Schachtmeyer. Brahe. 
Gleiwitz. Frl. Elsner, Boln. Wartenberg. 
Bodenberger, Mühlenbefiger, Buſſe, Kim., Berlin. 
Frankenberg. Schlatter Fkt., Fatawangen. 
Kluge, Seifenfabrikant. Fr. Glaubitz, nebſt Kind, 
Schwerſenz. Schreiberhau. 


Schifffahrts- Nachrichten. 

# Oderschlfffahrt. Oder - Dampfschifffahrts - Gesellschaf 
vereinigter Schiffer. Angekommen ist Dampfer „Nr. I.“ Capitän 
Hanke mit 

Schiffer Werk 


een Freiherr v. Krane, Lt., Oels. Czwiklizer. Seifenfabrikant, Giersmann, Kfm., Leipzig. 

„ Böthling P Beladen mit Knochenmehl, Gräfin v. Dyn. nebſt Be Kattowitz. Weiß, Seifenfokt. n. Gem., 
„ Zibulla Palmkernöl, Reis, Heringen dienung, Schloß Reeſewitz. Niſſen, Kfm., Hamburg. Namslau. 
„ Palm und div. Stückgütern, Dr. Liebreich, Prof., Berlin.] Hüttig, Kfm., Prag. Müller, Seifenfbkt., Burg. 

„ Schade Arntz, Fabrikbſ., Remſcheid. Freund. Kfm., Voſoweka. Fr. Kfm. Müller, n. Tochter, 


„ Hölzermann 
Dampfer „Nr. II.“ mit 14 leeren Kähnen ab Brieskow. 
„Bertha“ mit 8 beladenen und 2 leeren Kähnen. Schiffer 
f Tauchert, Kluge, Kielisch, Schlegel, Jos. Mehl, 
Wolf, Schütz, H. Machule, 
5 „Nr. IV.“ Jeer von Oppeln. 
Abgeschwommen: Dampfer „Nr. III.“ mit Schiffer Höppner mit 
div. Stückgütern nach Stettin. 


Frankel, Kfm., Dresden. 
Joͤndl, k. k. Major, Wien. 
Wihard. Lt. u. Fabrkb., Liebau 
Wedthoff. Ober Reg.⸗Rath, 
n. Fam., Königsberg i. Pr. 
Hentus, Kfm., nebſt Sohn. 
„Thorn. 

Rauft, Kfm., Tetſchen. 


Niſſen, Kfm., Kopenhagen. Konſtadt. 
Möts! de Nord, Haſſe, Kfm., Lügde. 

vis-à-vis dem Gentrelbahnh. Kassner’s Hôtel 
Dr. Schwarzbach. Director, zu den dret Bergen, 

n. Jam. u. Bedienung, Bünnerſtraße 33. 

Filehne. Mareowska, Banquier, Stnpra 
v. Hertell, Dffister, Bromberg. Krüger, Kfm., Krakau. 
Freiherr v. Heydebreck, Neu-] Zimmer, Kim. Furth. 


c 


steht, der „Voss. Ztg.“ zufolge, in der Textirung der Obligationen, Dampfer „Bertha“ mit Schiffer Uebrig mit Zink und Blei nach | Zöndl, Ober Landes- Gerichts. Buckowo. Lege. Kfm., Oſtrowo. 
"welche die planmässige Rückzahlung festsetzt. Wegen gleichzeitigem Stettin. Rath, Prag.] Freiherr v. Heydebreck, Schul Teuber, Keime Schweldnitz. 
Textvorbehalt grösserer jährlicher Rückzahlungen sind juridisch die 7 „Nr. I“ nach Frankfurt. Luks, Rechtsanwalt, Muskau. Pforta. Pollak, Kfm., Berlin. 
Meinungen getheilt. 3 „Nr. IV.“ nach Oppeln im Tau Kappeln, Kfm., Biel. Cämmerer, cand. theol., Schreiber, Kfm., Chemnitz. 
ý beladen mit: Lange, Kfm., Havana. Neu- Buckowo. Loewy, Kfm., Poſen. 
Ausweise. Schiffer Kolodzig — Thran usd Schlemmkreide. Hötei Galisch, v. Blumm, Konig. Fräntel, Km., Neiſſe. 
„ Türkische Tabak -Regle. Die Einnahmen der Türkischen Tabak- k Imiela — Tabak und Soda. Tauentzienplatz. Paußer, n. Gem., Bunzlau.|Niepold, Kfm., Reichenau. 
Regie- Gesellschaft betrugen in der zweiten Hälfte des Monats Mai e. „ Wolff — Roheisen. Graf Taczanowski, Rigtsb., Fr. v. Orabowska, Bromberg. | Freund, Kfm., Berlin. 
7 100 000 Piaster gegen 7 300 000 Piaster in der gleichen Periode des Erwartet wird morgen früh: Dampfer „Gr.-Glogau“ mit Schiffer Poſen. Fr. Erdmann Leſten (Sachſen). Wolf, Kfm., Krotoſchin. 


Menke, Otto, Siebert, Krüger und Paul Schywalsky. v. Funke, Oberfitteut. 3. D., J Fr. Helbig. Leſten (Sajen), Liſchner. Am. Jarotfchin. 


IE ETIAIN 


Amtllese Course (Course von 11—12% Uhr) 


Aochproducte Basis 75 pOt. 


Wesäsol-Gegras vom 18. Juni heut. Cours. voriger Cours. heut. Cours. voriger Cours 
Amsterd.100FL 2½ k8.|16875B ` Henckel’sche | | Oberschl. Lit. H. 4 102,50 @ 102,50 6 
do. do. 2½2 M.|168,20 B Part.-Obligat. 4½ — — do. 1874 1 102,50 G 102.50 G f 
Londoni L. Strl. 2½ k8. | 20,355 bz Kramsta Gw. Ob. 5 104,00 B 104,00 B do. 1879 4½ 106.50 B 106.50 B Breeian, 18. Jani. Freie der Cerasitos. 
ù a = 2 Te C A ee 4½ 101,25 B Higi B do. 183D... 4 1102,50 @ 102.50 G Festaetaungen der städtischen. gr ta 
ca. Bra ‚ S.0-Eisenb.-Ba.|5 | — 94.50 G do. N.-S. Z gb. 3½ = = 1 Pe 
re b do, + 3 wa Ausländische Fe N do. Noise- Ar. 4. (ab. 102,75 B abg, 102.80 G höchst. niodr. höchst, niedr, höchst niedr. 
arsch. 1008 k. 6 k S. 198.60 bz OestGold-Rentej4 | 94,50 B 94,50 B Oels- Gnes. Prior 4½ % 5. N RA FAFARA NA 4 
"Wars 100 Fl. 4 |kS.|161.10 bz do. Slb.-R. JJ. 4½ 69,10 bz l. 69,25 bz R-Oder-Uier . 4 02.50 G 102,50 G Weizen, weisser 15 90 15 50 1479 1450 14 0 138 
7 44 2 M. 16000 G do. do. A0. 4½ 69,35 bzB 2) 89,40 520 do. da. 4 [10400 bs 1.4.00 G Weinen, gelber. 15 70 15 3 is 30 1410 18 70 12 5 
- 2 Ado. Pap.-R. F, A4 ½ 68,90 B RI 69,0 B 7 aa A a e aa T OROS 12 : 3 20 12 90 1 12 £ 
Ialändiachn Fonda, aò; Mai Nort. 4 69,10 B 8 6320 8 2 N „ mad Frturttüten. Gerstl. 13 — 13 40 1230 13 70 5 80 13 30 
heut. Cours. voriger Gonrs, do. do. 5 | — = 19 [Vari-Ludw.-B, . 5 e 2 Hafer = 0 1340 13 10 1289 1 
D. %olchs-Anl|4 106.25 GE 106.10 B do. Loose 186015 118.55 bz 118,50 @ T jLombarden . . j4 i 7 — Erben 186 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Pres, cons. Anl. 4 105,30 bad 105,30 bz Ung Goid-Rentej4 85,25 bz 85,60 bB 500er|Qest. Fremz.Stb j4 |5 j Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0.08—0,03-—0,10 % 
do. do. 12% |103,60 B r R ne 17 85 Bank-Aotlen. Bresian, 18. Juni. [Amtlicher Producten- Börsen- 
do.Staats-Anl. 2 aN 100 75 b à Prior.-Obl 4 93.00 6 93.00 8 Brel. Discontob. 5 5 89.75 B 89,75 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gek. 5000 
@t.-Schuldsch. - 31% 100,90 B W Poln. Liq.-Pfdbl4 | 57.60 bzG 57.75 bzB A [Brsl.Wechslerb.\5%,) 5% 101.75 B 102,00 B Otr. abgelaufene Kündigangsscheine —, Juni. 134,0) Br., 
Kras.Pr.-Anl. 55% ½ | — 04.20 B do 8 5 62.20 bzB 3] 6225429 bz D. Reichsbank. 4½08¼ 2 = Juni-Juli 134,00 Br., Juli-August 134,00 Br., September- 
De- an, 1104,00 8 Hana Russ. 1877 Aalls 101% 2110210 a Schlee. Bankver. 4 |5 104,0 B 104,50 R f October 134,00 Br., October-November 135,00 Br., Novbr.- 
Schl. Pfäbr. altl./31/ 1100,85 B 3 B do. 1880 do. 4 | 8300 ba | 8850 6 J do. Bodenered.6 |8 114,50 G 114,50 G December 136,00 Br. 
— 25 255 8 8 a do. 1883 do. 6 114758 211500 B Sester: Credit.l4 | 39 = = 8 (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
do. Enstiente „31 1u0,75 bzB [100,75 B do. 1884 do. 5 [10010 B F. 10020 8 kl. Fromde Yaluten. KAE aT Dee N00 rasen aachia, ih iDate, 
40. alt. 4 100,60 bz 100,75 bz Orient-Anl. E. 1 | — 5 ER Oost. W. 100 Fl. ..|161,40 bz 161,50 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per Juni 44,59 Br., 
do, Lit. A. 4 1100,60 a en bz 45 En ZB 61,75 X 61.89 B  |Russ.Bankn.1008R.|198,80 ba 199,10 ba September-October 44,50 Br. 
do, do-. 4½ 1101,10 $ o. do. OL | — ao — industrie-Fapiers. Spiritus (per 10; Liter à 100%,) unverändert, gek. — 
i 20 Italiener ...... 5 | 99,80 B => {190,00 B 5 p ; Li 000 8 
eg e * $ 1 — $ 170 er Rumän. Oblig.. 6 107,40 B 2 107.30 B 2 Bresl. Strassbh. 45 133, @ 133.00 B et) abgelausene mura a T > Sen iz EN 
| 40. 40. Lit O. u., % 100,60 C 100,60 65 ba |do.amort.Rentel5 | 96,00 6 k.] 96,10 B kl.ldo.Act.-Braner./4 | 3 = = ge pp ana. . e end 
do. do 4½ 1101,10 G 101,10 6 Türk. 1865 Anl.l leonv.15,25 B eonv. 15,50 B do. A.-G. f. Mb. 4 0 = — 90,40 e BEHO Gd., 
deli. N — 40. 400 Fr-Loose.— | 34,50 B 34,50 B do, do. St.-Pr.[ 40 — =. i Me on eimo NIME, 
Posener Pfdbr. 4 |101,20 bz 101,25 bz 3erb. Goldrentej5 | 81,70 B 81,80 B do. Baubank „€ | 0 = 2 ane poe SO gra ee eee Dalgalan, 
do. ao. 3½ |190,30à35 bz 100,35 . Berb, Hyp.-Obl. 5 — AM a Ah Sy, 2 2 Kündigungsprelee für den 19. Jani: : 
Bentonbr., Schl. 4 10720 8 8 r3  Ausfändisohs Eisenbann-Stamm-Aat Eisonbann-Stamm-Autioe, una do. Wagenb.-G 4 5½ 107% @ 07,25 @ Roggen 134.00, Hafer 128.0). Rabal 5 80 W. 
0. 1 a 3 gr.-Wrsch. St. P. 5 N N e 69.09 B Donnersmarckh j4 | 0 | 3125 B 31,00 bz Spiritus-Kündigungspreis für den 18. Juni: 35, 
v. Posener pos: 755 - Wrsch. St. P. 2 25 l 5 er = F 
Schl, Fr. Hiliek. 4 108,00 bz 108,25 bB Dorta. e 4 7100 B 7100 B 55 443 5025 0 3000 B Magdeburg, 18. Juni. Suokerbárao. 17. pa 
8 i 370 102, s be 3 = A 97,50 B 97. 75 B Oppeln-CGemeniſ4 4% 8 #5 Kornzucker Basis 96 pt... 20,20—20,00 | 20,10— 20,00 
Centrallandsch 3e Mainz-Ludwgshl3!/; 7½ 97, RN Grosch. Cemeniſ4 |14 — — %endement Basis 88 pCt. 19,30 —19,00 | 19,018.90 
Iniüsalsoneu, ausländisohe wybetbukbs-PTundbriefe. [Marienb. -Miwk.|4 u — Schl. Feuervere. fr. 30 — — 


17,00—16,50 | 1700 —16,50 
; 27 27 


cal 8 A ag rieritäto-Uhllgatlonen. o. Leb.-V.-A.G z A 4 9005 ET Brod-Rafſinade fl. A . 
e 5 102 80 bz|do. Immobilien 490,00 B «9,75 5 er f í 
do DSE F. 4 abs. 10275 B (abs. 10280 do. Leinenind. 4 8% 9% c 20% B „ | anod-Rafünnde li — 2550—24.50 25.50—24.50 
do. G. 4 102,50 G 102,50 G do. Zinkh.-Act.i4 | 6 = — Gem. Melia 14 3 23.50 23.50—23,25 
8 4 1825 s 0 1 1 5 N À y fdo, 3.6% ih p — — Tendenz am 18. Juni: Rohzucker stramm, Kaffinirte fest 
0. a 5 65 O 3 do. Gas- A.-G. — — 
do. 187015 ab. 102. 75 BIT abg. 2,9) b. 8 Sil (V. ch. Fab.) 5 4 | 95,80. B 95,50 B 
Br.-Warsch. Pr 5 — 55 „ SSLaurahütte. . . 4 4 69,90 bzaB | 73,00 G 
Operschl. Lit. E. 3½ 100,50 @ 8 10050 G Ver. Oelfabrik. 4 | 1 62,00 6 62,00 G 
do, DB... + 102,0 @ 3 5 10250 G 3% vorwtsh. (abg.)/ 4 0 = — 
do. 1873 4 1104406 4 8102.50 G © è 
do. 1883.4 — 2 5 > 
de. Lit. E.. . . 102,0 G „3/10250 G <H] „ uk. Discont 3 pCt, Lombard-Zinsfass 4 pOt 


do. Lit. G.. 4 102.50 6 102,50 G 


ertretung f, d. Feuilleton: J. Seckles in Breslau; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. W in Breslau. 


